— 


a 


BE . 


Erſcheint käglich. Viertelſährlicher im voraus zah 
Arngzeigenpreiſe /½ Seite 


Alle Beitungs⸗ und Anzeigenbeſtelungen fo 


Die Klagen und Beſchwerden, die Nieder⸗ 
gefhtagendeit und die Erbitterung über das 
britiſche Fauſtrecht zur See nimmt in den Be⸗ 
völkerungen der ſkandinaviſchen Reiche zu. In 
Schweden wie in Norwegen mehren ſich auch 
die öffentlichen Aeußerungen in dieſer Hinſicht. 
Das iſt eine bemerkenswerte Erſcheinung, denn 
in beiden Ländern iſt Mäßigung und Vorſicht 
vom Beginne des Krieges an Programm ge 


weſen und gewiſſentlich praktiſch verwirklicht 


worden. In Norwegen kommen dazu die Tat⸗ 
ſache der Nationalität der Königin und die 
engliſchen Einflüſſe auf Preſſe und Bevölkerung, 
welche ſeit einem Jahrzehnt gegen Deutſchland 
gehetzt und für Großbritannien eingenommen 
aben. Man hatte vielleicht gedacht, daß im 

Verlaufe des Krieges auf die Dauer ſelbſt die 
großbritanniſche Admiralität in Anerkennung der 
ehrlichen Neutralität Schwedens und Norwegens 
die legitime Schiffahrt der beiden Reiche wenig⸗ 
ſtens inſoweit unbehelligt laſſen würde, als 
dieſe den Eigenbedürfniſſen der Bevölkerung 


dient, ob es ſich nun um Nahrungsmittel oder 


andere Gegenſtände notwendiger Einfuhr handelt. 
Anſtatt deffen müſſen nun die beiden jlandis 
naviſchen Reiche ſehen und erfahren, daß die 


Brutalität der engliſchen Willkür 


zur See ihnen gegenüber mit der 
Dauer des Krieges wächſt. 

Wie ein norwegiſches Blatt ſchreibt, übt der 
großbritanniſche Geſandte zu Chriſtiania mehr 
Macht und Einfluß in Norwegen aus als ein 
norwegiſcher Geſandter. Mit den norwegiſchen 


und ſchwediſchen Schiffen und ihren Ladungen 


wird von den großbritanniſchen Kreuzerkomman⸗ 
danten und Hafenbehörden völlig nach Belieben 
verfahren. Ungeachtet der Schiffspapiere werden 
Dampfer mit ſeerechtlich unanfechtbarer Ladung 
in die engliſchen Häfen geſchleppt und dort 
im beſten Falle lange Zeit zurückgehalten, um 
schließlich mit großem Zeitverluſte wieder ent⸗ 
laſſen zu werden. t 
aber, daß die Ladung, oder Schiff und 
Ladung beſchlagnahmt werden, um dann 
einem endloſen Priſengerichtsverfahren entgegen⸗ 
zugehen, oder aber, der Fall wird kurzerhand 
erledigt und die Ladung in England verkauft. 
Ueber alle dieſe Dinge iſt im Laufe der Monate 
berichtet worden. z | 


Es find aber nicht nur die großen materiellen 


Ausfälle, die Geldverluſte, die Unſicherheit des 
Schiffahrtsbetriebes mit allen ihren weitreichenden 
Wirkungen auf das ganze Wirtſchafts leben, 
ſondern dazu kommt das empörte Gefühl, 
daß zwei freie ſouveräne, friedliche Mächte, die 
oft unter Nichtachtung ihrer Eigenintereſſen, 
ehrlichſte Neutralität geübt haben und 
üben, von Großbritannien, weit ritiſch 
Kriegführung ſo paßt und weil Großbritannien 
ſtark iſt, Schweden und Norwegen aber klein 
und ſchwach ſind, mißachtet, mißhandelt und 
brutaliſtert werden. Das ſtarke und berechtigte 
Gefühl der Freiheit und Unabhängigkeit für die 
Perſon wie für das Volk, welches man in den 
ſkandinaviſchen Reichen findet, empört ſich gegen 
dieſe barbariſche und dabei raffinierte und 
niederträchtige Behandlung. Dazu kommt weiter 
allerdings das Gefühl der eigenen Ohnmacht, 
hervorgehend aus der Wehrloſigkeit zur See. 
Das find Unterlaſſungsſünden von früher, die 


man jetzt wohl in allen drei nordiſchen Reichen 


als folche erkennen dürfte. 


Inm vergangenen Winter fand die Zuſammen⸗ 


kunft der drei 18 Könige zu Malmö 
tatt, hauptſächlich auf d fc 
110 der Bedruckung der nordiſchen Handels⸗ 
ſchiffahrt in dieſem Kriege und der britiſchen 
Mißachtung ihres natürlichen und internationalen 
Rechtes, den friedlichen überſeeiſchen Handels- 
„nerkehr auch 


hingewieſen, andererſeits auf 
die bedauerliche Tatſache, daß die Vereinigten 
Staaten als der gegebene Führer der 
neutralen Müchte, abſeits ſtehen. Weiter 
wieſen wir hin 
mäßig — geringe 


Zuſammenſchluſſes 


Wehrkraft zur See. der drei 


Das Durchſchnittliche iſt 
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weil es der britiſchen 


Grund der Gefahren 


im Kriege auszuüben. Wir haben 
damals einerſeits auf das Erfreuliche dieſes Y 


ſich 


hin auf die — auch verbi nis⸗ 


Friedenszeiten auch nur für ein Dutzend Unter⸗ 


der drei Mächte nicht ohne Wirkung 


um ſo näher, je deutlicher der Verlauf des 
feinen Bundesgenoſſen nicht niederg eworfen 


könnten 


{heinen lafjen, 


des Zweifels verſperrt wurden. 
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tauſchverwundeten in Frankreich und in 


achtung. Dabei 


erzählt der Einſender das 
Folgende: . ae 


wundungen nicht ſchreiben konnten, ſchrieb auf 


Angehörigen. Und nun ereignete fih folgendes: 
Die Verwundeten ſind ſchon über einen Mo⸗ 
nat nach Frankreich zurückgekehrt, und 
ſo lange ſind anſcheinend auch die Angehörigen 


ſie natürlich über ihr Schickſal, und ſo gehen 
denn in der letzten Zeit Briefe im Konſtanzer 
Lazarett ein, in denen ſich die franzöſiſchen Ver⸗ 
wandten nach dem Ergehen von Angehörigen 
erkundigen, die ſchon längſt an Franf- 
reich ausgeliefert ſind. Die Mutter eines 
Offiziers fragte an, ob denn der Verwundeten⸗ 
austauſch noch nicht ſtattgefunden habe; dabei 
iſt ihr Sohn über einen Monat auf franzöſiſchem 
Boden! Solange der Franzoſe ſich alſo in 
deutſcher Gefangenſchaft befand, konnte er mit 
ſeinen Angehörigen verkehren, ſeit er in ſein Vater⸗ 
land zurückgekehrt iſt, iſt er allem Anſchein nach 
vorläufig von jedem Verkehr mit den Angehörigen 
abgeſchnitten. Wie erzählt wird, ſollen die aus⸗ 
getauſchten Verwundeten von Lyon nach Kor⸗ 
fifa verbracht worden ſein. Es ſollte 
ihnen verwehrt werden, über die Verhältniſſe in 
Deutſchland, die ſie ſo ganz anders geſehen 
hatten, als in der franzöſiſchen Preſſe zu leſen 
war, die Wahrheit zu ſagenn 0.0 

Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt — und 
ſie ſcheint es zu ſein — ſo iſt ſie ein neuer, 
eindrucksvoller Beitrag zu dem franzöſiſchen Ver: 
tuſchungsſyſtem: die Regierung fürchtet dieſe 
armen Verwundeten, weil ſie die Wahrheit 


fagen könnten! O 
Neulſcher Rechtswlle. 


P rofeſ for Hapdan Koht ſchreibt heute 
in einem Artikel in Tidends Tegn unter der 
Ueberſchrift „Deutſcher Rechtswille“: 


habe den Krieg jetzt gewählt, weil es 
ſelbſt jetzt am ſtärkſten geglaubt habe, ſo 
müſſe allen klar fein, daß das deutſche Volk den 
Krieg weder gewünſcht noch gebraucht hätte, 
weder wirtſchaftlich noch politiſch, dank feiner 
| inneren Macht und Stärke, die ihm ohne dies 


nordiſchen Mächte. Hätte jede von ihnen in 


— — en ee 


ſeeboote geſorgt, ſo würde Großbritannien 
erheblich rückſichtsvoller verfahren. Auch, wie 
die Dinge in der Tat liegen, könnte aber ein 
energiſches, vereinigtes Auftreten 


werden wird. Derartige Ueberlegungen | 
den ſchwediſchen, nor| 
wegiſchen und däniſchen Staats- 
männern heute Bahnen als ſicher 
uud erfolgreich beſchreitbar er⸗ 
| welche vorher 
durch Bedenken der Vorſicht und 


a In einer aus Konſtanz an die N „Köln. Big.” 
gerichteten Zuſchrift wird auf den bekannten ver⸗ 
ſchiedenen Empfang hingewieſen, den die Aus⸗ 


Deutſchland erfahren; bei uns die Warmherzigkeit 
freudigen Dankes, bei den Franzoſen offene Nicht⸗ 


Wunſch das Lazarettperſonal in Konſtanz an ihre 


ohne Nachricht von ihnen. Das beunruhigt 


Selbſt wenn man meine, Deutſchland 


Mittwoch, den 28. April 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Petrikauer Straße Nr. 86. 
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bleiben, und vielleicht rückt der Gedanke f 
an ein ſolches Auftreten den drei Regierungen 


Krieges zeigt, daß das Deutſche Reich mit 


„Für die Franzoſen, die infolge ihrer Ver⸗ 
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ſchritt gefichert hätte. 


Brückenkopf wird gehalten. In den bisherigen Kämpfen bei 


© 


1. Jahrgang. 


zeigen nach Vereinbarung. 


pam nn. mera» . ͤ . ĩ˙ 5Y— — E — 


über Pangermanismus und Koloniak 
träume ſeien die vom Kaiſer geſprochenen Worte 
der tiefinnerſte Grundton der deutſchen Politik. 
Daran müſſe man ſich erinnern, wenn man 
Deutſchlands Krieg verſtehen wolle; man müſſe 
deshalb auch den Deutſchen Glauben ſchenken, 
daß ſie es in vollſtem Ernſte meinen, wenn ſie 
J fagen, fie kämpften jetzt für ihre Exiſtenz, 
womit ſie aber nicht ſagen wollten, ihnen ſei 
um das Beſtehen ihrer Nationalität bange: 
dazu fühlten ſie ſich viel zu ſtark. 


ten. 
Die deutſck 


ben Tagesberichte. 
Großes Gauptquartier, 27. April 1918. Amtih) ))) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplattz. 
Die Oſtlage ift unrerändeertrtrt. . 


: Der deutſche Staats⸗ 
organismus ſei in vieler Hinſicht reicher 

entwickelt als die meiſten anderen in 
der Welt und wohl geeignet, neue Aufgaben 
aufzunehmen. In voller Uebereinſtimmung mit 
dem natürlichen Friedenswillen des deutſchen 
Volkes ſtehe, was Kaiſer Wilhelm vor wenigen 
Jahren feierlich verkündet habe, daß er 
niemals nach kriegeriſcher Welt⸗ 
herrſchaft ſtreben werde. Trotz allen Geredes 
über Militarismus, trotz aller Kriegsphiloſophie 


Letzte Nachrick 


~ 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In Flandern griffen die Engländer mit ſehr ſtarken Kräften die neue Qinie | 


unſerer Stellungen nördlich und nordöſtlich von Ypern an, die 3 bis 1 Kilometer 
I ſüdlich der bisherigen, dicht nördlich der d Houdt⸗Ferme am PYſer⸗Kanal über 


St. Julien in Richtung auf 3 Grafenstafel verläuft. Die Angriffe, die von der 
deutſchen Artillerie ſüdöſtlich von Ypern teilweiſe im Rücken gefaßt wurden, 
brachen unter außergewöhnlich ſchweren Verluſten ſchon im 
Feuer völlig zuſamme n. Die durch die feindliche Artillerie gänzlich zus 
ſammengeſchoſſenen Häuſer von Lizerne find von uns in der letzten Nacht ger 
räumt worden. Der unmittelbar öſtlich davon auf dem linken Kanalufer gelegene 
Ppern haben unſere 


— dar 


Truppen fünfzig Maſchinengewehre erbeutet. | 
Den wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt und Etappen⸗Sauptort 
Erfolg zu beſchießen begonnen — | = 
Im Argonnenwald wurde norböjtlich 
nächtlicher franzöſiſcher Angriff abgewieſen. x v a 5 
Auf den Maashöhen errangen wir auch geſtern weitere Vorteile, trotzdem 
die Franzoſen neue Kräfte heranzogen. Feindliche Angriffe gegen unſere Combres⸗ 
Stellung ſcheiterten. Ein heftiger Angriff im Ailly⸗ Walde wurde von uns unter 
ſtarken Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Auch weiter öſtlich gewann der 
Feind keinen Boden. Im nächtlichen Nahkampf arbeiteten wir uns im Prieſter⸗ 


Poperinghe, etwa 12 Kilometer weſtlich von Ypern, haben wir mit ſichtlichem 


von Vienne le Ehate au ein 


wal de erfolgreich vor. Gegen unſere Stellung auf dem Sartmannsweiler⸗ 


kopf ging der Feind geſtern abend mehreremal zum Angriff vor. Alle Angriffe 
mißglückten. pics PR a BE 1 
| | Oberſte Geeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 

Wien, 27. April mittags. Amtlich wird verlautbart: l 
An der ganzen Front keine beſonderen Ereigniſſe; in manchen Abſchnitten 
heftige Geſchützktämpfe. In den Karpathen haben die Ruffen ihre 
verluſtreichen Angriffe gegen unſere Stellungen am Uzſoker 
Paß und in den öſtlich anſchließenden Frontabſchnitten zus 
nächſt wieder eingeſtellt. | | | 

a Ä | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von goefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Der türkiſche Bericht. 

Konſtantinopel, 26. April. Das Hauptquartier teilt mit: ö 
Deͤr Feind verſuchte am 25. April unter dem Schutze feiner Keiegsſchiffe an 
1 Punkten der Weſtküſte von Gallipoli zu landen, nämlich in der Umgebung 
des Sighing dere, am Küſtenſtrich Ari⸗Burun, weſtlich von Kaba⸗Tebe, 
an der Küſte von Teke⸗Burun, ſowie in der Umgebung von Kumkale. Die 
feindlichen Truppen, die an dem Küſtenſtrich von Teke⸗Burun gelandet waren, 
wurden durch einen Bajonett⸗ Angriff unſerer Soldaten ins Meer 
zurückgedrängt. Die Truppen, die bei Ar!⸗Burun ans Land gegangen waren, 
verſuchten vorzudringen, wurden aber durch einen Angeiff unſerer Truppen zum 
Rückzug gezwungen und wieder an die Küſte zurückgedrängt. Ein 
Teil der feindlichen Streitkräfte in dieſer Gegend muite geſtern nacht eilig auf 
die Schiffe fliehen. Anſere Truppen festen. heute ihre Angriffe an allen 
dieſen Punkten erfolgreich fort. Zu derielden Zeit näherte ſich eine Flotte der 


| eine glänzende Entwicklung in friedlichem Fort- | Meerenze, um von der See aus die Forcierung zu unternehmen, muite ſich jedoch 


z FFF 
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vor unſerem Feuer zurückziehen. Bei dieſem Kampf 
Torpedoboot verſenkt und ein anderes ſchwer beſchädigt; es mußte 


nach Tenedos geſchleppt werden. 


Heute unternahm der Feind vom Meer aus keinen Verſuch gegen die Dar⸗ 


danellen. = 


wurde ein feindliches 


Auf den anderen Kriegsſchauplätzen ir Teine Veränderung zu verzeichnen. | 


Konſtantinopel, 27. April. 
Die feindlichen Truppen, 
Schutze ihrer Kriegsſchiffe vorrücken. 


Ergänzung zum Bericht des Hauptquartiers: 
die bei Kumkale gelandet waren, wollten unter dem 
Aber trotz der heftigen Beſchießung von allen 


Seiten führten unſere Truppen ihren Angriff mit Erfolg durch und drängten den 
Feind an die Küſte zurück. Der Feind hatte 290 Tote. Wir machten außerdem 
200 Gefangene. Unſere Verluſte ſind unbedeutend. Eine Abteilung muſel⸗ 
maniſcher Soldaten, die mit den Franzoſen an dieſen Küftenſtrich ausgeſchifft worden 
waren, gingen zu uns über. An einer anderen Stelle bei Kaba⸗Tebe machten 


einen Hauptmann und einen Leutnant. 


Dautſche Tauben über Amiens. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Lon⸗ 
don: Ein engliſcher Feldpoſtbrief 
enthält intereſſante Einzelheiten über den letzten 
Angriff zweier deutſcher Tauben auf 


Amiens. Sie verbreiteten Tod oder Zer⸗ 


ſtörung über ein weites Gebiet. Die erſte 
Bombe ſchon bewies, daß die Deutſchen einen 
ganz ſtarken Sprengſtoff neueſter 
Erfindung verwenden. 22 Häuſer wu 
den zerſtört und 70 beſchädigt, 30 
Perſonen getötet oder verwundet. 


Gelogen! 


Anläßlich der Meldung über die Ver 
ſenkung des engliſchen Fiſch 
dampfers „St. Lawrence“ durch ein 
deutſches Unterſeeboot am 23. April 
hat die Times die Nachricht verbreitet, der 
Kommandant des deutſchen Unterſeebootes habe 
die Rettung zweier über Bord geſprungener 
Leute der Beſatzung des Dampfers nicht ge⸗ 
ſtatten wollen, ſodaß dieſe 
Hierzu wird uns von maßgebender Stelle mit- 
geteilt: l o E 

Das deutſche Unterfeeboot konnte aus dem 
Verhalten des Fiſchdampfers, der zuerſt mit 
hoher Fahrt auf das Boot zuhielt, dann 
abdrehte, erkennen, daß es ein als Bor: 
poſtenboot dienendes Fahrzeug vor ſich 
hatte. Es zwang den fliehenden Dampfer durch 


% “M 


Geſchützfeuer zum Stoppen, worauf der größte 
Teil der Beſatzung ſich in die Boote begab. 


Inzwiſchen ließen drei an Bord zurückgebliebene 


Leute Brieftauben aufſteigen und winkten 
dann ihre Boote heran. Als dieſe in der Nähe 


waren, ſprangen die Leute über Bord. Nur 


einer von ihnen wurde von den Booten gerellet, 
während die beiden übrigen ertranken. Das 
Unterſeeboot, das zu dieſer Zeit 250 
Meter vom Dampfer entfernt lag, 
hat in keiner Weiſe das Rettungswerk der Booke 
beeinträchtigt. Die Behauptung der Times, die 
inzwiſchen auch durch den Funkentelegrammdienſt 
von Poldhu weiter verbreitet worden iſt, muß 
demnach als böswillige Verleumdung 
bezeichnet werden. f 


Englifche „Handelsſchiffe“. 
Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt, 
daß deutſche Marineflugzeuge in 


glaube. 


Mit keinem andern Tag iſt der alte, aus 


der Heidenzeit weiterwirkende Volksglaube noch 


fo ſtark verknüpft, wie mit der Walpurgisnacht. 
Vor allem hängt der Volksglaube noch eng mit 


ertrunken ſeien. 
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dem alten Hexenglauben der heidniſchen Vorzeit 


zuſammen. Jeder Landſtrich und nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch in den anderen 
europäiſchen Ländern, 
Vorſtellungen über das Auftreten der Hexen und 
Teufel, über deren Vertreibung und über die 


Bräuche, die notwendig ſind, um zu verhüten, 


daß die böſen Geiſter Schaden anrichten. 
Wenigſtens einmal im Jahre, darin ſtimmt der 
Volksglaube überein, eben in der Walpurgis⸗ 
nacht, müſſen ſich die Hexen an einer beſtimmten 
Stelle verſammeln, um vor dem oberſten Teufel 
Rechenſchaft über das vergangene Jahr abzu⸗ 
legen. Auf Hähnen, Ziegenböcken, Katzen, bunten 
Hunden, auf alten Eſeln oder auch auf Beſen⸗ 
ſtielen reitend, kommen die geſamten Hexen zum 
Hexenkonvent oder Hexentanz heran. Zunächſt 
wird auf den Hexenplätzen — als ſolche werden 
allein in Deutſchland eine ganze Anzahl Orte be⸗ 
zeichnet — eine recht hexenmäßige Mahlzeit aus 
rohem Fleiſch eingenommen, dann beginnt ein 
wilder Tanz, wobei jedesmal eine Hexe einen 
Teufel zum Partner erhält. Schließlich hält der 
Oberſte der Teufel eine Heerſchau über ſeine 
Vaſallen ab. Die Hexen, die während des 
vergangenen Jahres recht viele Schlechtigkeiten 
begangen haben, werden belobt, die anderen 
aber bekommen einen Tadel oder gar eine Tracht 
Prügel. I t Met 


hat feine beſonderen 


E: chiffen mit Gewehren und Geſchützen 


aus Furcht vor den deutſch 
ſeebooten. Im Lager von Salisbury be⸗ 


wir eine Anzabl von Engländern und Auſtraliern zu Gefangenen, darunter 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Q 


letzter Zeit widerholt von engliſchen Han⸗ 


beſchoſſen worden ſind, ohne daß die Schiffe 
von den Fliegern angegriffen worden waren. 
In einem Falle geſchah dies durch eine Gruppe 
von 5 Fiſchdampfern, bei anderen Ge⸗ 
legenheiten durch engliſche Handels⸗ 
dampfer. Als Antwort auf dieſe Angriffe 
wurden die Schiffe mit Bomben beworfen. 


Das kanadiſche Kontingent, 


Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge berichten 
amerikaniſche Blätter, daß die en gliſche 
Regierung mit der Ueberführung des kana⸗ 
diſchen Kontingents nach dem Feſtlande zögere 
l en Untere 


finden ſich — in Widerſpruch zu den amtlichen 
Angaben — noch 10000 Mann kanadiſcher 
Truppen, eine Brigade Infanterie ſowie die 
geſamte Artillerie und Kavallerie. Kein Wunder 
— jo bemerkt die Omaha Tribune“! — 


~ 


die Infanterie hat Angſt vor den deut⸗ 


und Artillerie find alle Pferde krepiert. 
Nufſiſche Flieger gegen Naſſen. 


denburg fügten die Ruſſen ſich ſelbſt mehr 
Schaden zu als uns. i 
Zeitung hört, find ruſſiſche Fliegerbomben auf 
den Marllplatz niedergefallen, wo vu ſſiſche 
Gefangene gerade mit dem Aufräumen von 
Schutt beſchäftigt waren. Drei der ru f- 
ſiſchen Gefangenen wurden getötet 


dort noch eine Frau verletzt. In der Nähe 


gebrannt. 


Neue Symptome. 
Petersburg, 28. April. um die hier 
herrſchende Rahrungsmittelnot zu lin⸗ 
dern, verſorgt die Stadtverwaltung die Berjer- 


durch die Polizei feſtgeſtellt worden war, daß 
tatſächlich kein Fleiſch vorhanden fei 
Es kam zu bedeutenden Unruhen, 


wobei eine Reihe von Läden vollkommen 
verwüſtet wurde. f 1 
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In Deutſchland gilt der Blocksberg als der l 


SERA imat 


befanntefte Zuſammenkunſtsort der Hexen in der 
Walpurgisnacht. Nach dem Volksglauben ſtrömen 
ſie dort zu Tauſenden zuſammen, und wer ſich 


Kreuzweg ſtellt und dabei gewiſſe Bräuche 
genau einhält, der ſoll die Hexen in der 
Walpurgisnacht in ganzen Scharen dahineilen 
ſehen. Sind die Hexen nach dem überkommenen 
Volksglauben fon an fih recht ſchlechte 
Kreaturen, ſo wird ihnen während der Wal⸗ 
purgisnacht eine beſonders große Niedertracht 
zugeſchrieben. Mit dicſer Nacht ſchlicßt das 
Jahr der Teufel und der anderen böſen Geiſter 


ab, und da wollen dieſe noch einmal recht viele 


Schlechtigkeiten ausführen, um vor dem Oberſten 
der Teufel gut beſtehen zu können. Nach dem 
Volksglauben der ländlichen Bevölkerung 
Mecklenburgs reiſen die Hexen in der Walpurgis⸗ 
nacht auf Dunggabeln durch die Luft, ſie kommen 
aber von Zeit zu Zeit einmal auf die Erde, um 
allerlei Schabernack auszuführen. N 

Wer ſie beobachten will, der braucht nur 
zwei Eggen kreuzweiſe auf dem Felde aufzuſtellen 
und ſich darunter zu ſetzen. Freilich darf der 
Lauſcher kein Wort ſprechen, ſonſt kommen die 
Hexen herab und fliften Schaden. In manchen 
deutſchen Gegenden lehrt der alte Volksglaube, 
daß die Teufel und Hexen wenigſtens einmal 
im Jahre zur Kirche gehn müſſen; das geſchieht 
ſtets am erſten Sonntag nach der Walpurgis⸗ 
nacht, der gewiſſermaßen das Neujahrsſeſt der 


Hexen und Teufel ift. In vielen Bezirken | fi 
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz 


werden in der Walpurgisnacht die Hexen verjagt, 


indem überall auf den Bergen Hexenfeuer ange⸗ 


zündet werden. Auch iſt es da und dort üblich, 
daß mit dieſen Walpurgisfeuern Strohpuppen 
verbrannt werden, die Hexen darſtellen ſolken. 


In vielen Gegenden, namentlich in Mittel⸗ 


— Deutſche Lodzer Zeitung — Mitwoch, den 28. April 1915. 


Die Stadtverwaltung eröffnet ferner ſtädtiſche 


der umgegend jede Nacht ç Feu 
ſchäden, die durch heimliche Spiritus fabrikau⸗ 
ten hervorgerufen werden. he 
Moskau, 28. April. Dem „Rufftoie | 
Slowo“ zufolge iſt Tafelbutter hier noch für 
In Wilna iſt 


ka Steinwürſe ſchwer verwundet. 


ſchen Unterſeebooten und der Kavallerie 


Bei dem Fliegerangriff auf Nei⸗ 


man der 
und drei verwundet. Außerdem wurde 


des Bahnhofes iſt ein leerer Schuppen nieder⸗ | 


ung mit Fleiſch aus der Gefrierhalle, nachdem 
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in der Mark oder in Mecklenburg an einen Das geſchieht durch Ueberſchießen der jungen 
| 


Kommen dann die Hexen aus 
ſo müſſen ſie ſich 


Bäckereien, um die Bevölkerung mit Brot zu 


verſorgen. Am 15. April waren in Petersburg 
vom Jahresbedarf an Tee nur noch 25%, an 
Fiſchen 17,5%, an Zucker 8d vorhanden. 


er l z 7 i 3 D ma verbannt außer⸗ ; 
die Sozialdemokraten der Du anni, außer. 
dem it es ausgeſchloſſen, zur Zeit eine Ver⸗ 
tretung der ſchwediſchen Reichskagsmitglieder zu 
ſchaffen, die mit voller Einſicht in die brennenden 


Fragen Finnlands mit den Ruſſen verhandeln 


Wie die Blätter ferner melden, entfteyen ig | 


große Ferers 


eine Woche vorhanden. 
wegen Kohlenmangels der 
Eleftrizitätswerfe eingestellt Nur 
entlegene, unſichere Straßen werden noch be⸗ 
leuchtet. i u 

Petersburg, 26. April. Die „Nowoje 
Wremja meldet aus Moskau, daß wegen 
Teuerung den Lebensmittel bedeutende Une 
ruhen ausgebrochen ſind. Bäcker⸗ und Fleiſcher⸗ 
läden, ſowie Materialwarenhandlungen wurden 
zerſtört, mehrere Polizeibeamte durch 


Betrieb der 


Rußlands ſibiriſche Reſerven. 


Der Abtransport aller verfügbaren Truppen 


veranlaßt die Militärverwaltung der A mur⸗ 
provinzen zur Rekrutierung der bisher 
völlig vom Militärdienſt befreiten Ein⸗ 
geborenen und Anſiedler. Als Grund 


Notwendigkeit der Vervollſtändigung der Gar⸗ 
niſonen von Charbin, Nirgut und anderer 
mandſchuriſcher Städte angegeben, da für das 
ſtand zu befürchten iſt. 5 l 
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet ferner: 
Infolge zunehmender Meuterei bei 
der ſibiriſchen Reichsausmuſterung 
wurde über die ſämtlichen fibirifchen. Gouverne⸗ 
ments Rußlands der verſchärfte Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt. Es Be 
Die Ruſſen befürchten 
einen neuen Schlag Heindenburgs. 
Aus Czernowitz wird der „Frankft. Ztg.“ 
unter dem 26. April gemt: Ruſſiſche 


wi 


Gefangene berichten, daß die ruſſiſche Offenſive 


im Oſtteil der Waldkarpathen läſſig geführt 
wird, weil im ruſſiſchen Heere große Un⸗ 


gewißheit über die weiteren Pläne 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen und 


deutſchen Heere herrſche, beſonders 


aber ein neuer Schlag Hindenburgs 


ra 


befürchtet wird. Infolgedeſſen haben die 


Ruſſen beſchloſſen, einen großen Teil der Truppen 
nötigenfalls ſofort nach Weſtgalizien abmarſchieren 


Wie die Allenſteiner zu laſſen. 


-=a 


Die Ruffen bilden die neueingerückten 
Rekruten knapp hinter der Front aus, um im 


Bedarfsfalle die Lücken ſofort ausfüllen zu können. 


Proviantſchwierigkeiten machen ſich 
ganzen Front des ruſſiſchen Heeres be⸗ 
merkbar. | x 


Dankend abgelehnt. 


„Nationaltidende“ meldet aus Stockholm: 


Der ruſſiſche Plan einer Zuſammenkunft 
ſchwediſcher Reichstags⸗ und ruſſi⸗ 
ſcher Dumamitglieder erfährt in 


der ſchwediſchen Preſſe völlige Ab⸗ 
[lehnung. Die Duma ſei in keiner Weiſe als 
Vertretung eines Verfaſſungsſtaates zu betrachten. 


Sie wurde ſtets beim geringſten Zeichen des 


Widerſtandes aufgelöſt. Jetzt iſt ſie ſo rück⸗ 
ſchrittlich, daß ihre freiheitlich geſinnten 


Mitglieder kaum die Erlaubnis erhalten, den 


deutſchland, will es der alte Volksglaube, daß 
ſich die Bewohner in der Walpurgisnacht auf 
den Weg machen, um die Felder und Wieſen 
vor den vorüberziehenden Hexen zu ſchützen. 


Saaten oder auch durch lautes Peitſchenknallen. 
Damit die böſen Geiſter dem Vieh und den 
Kindern kein Leid zufügen können, werden die 
Wohnungs⸗ und Stalltüren mit einem Kreuz 
oder mit einem Trudenfuß bemalt. Auch friſche 
Reiſer der Birke oder der Ebereſche ſollen nach 
dem Jahrhunderte alten Volksglauben gegen die 
„Behexung“ ſchützen. Auf eine andere Art 
ſuchen die Bewohner von Oberöſterreich den 


wie Rechen, Dunggabeln, ſpitzige Hacken ſo in 
die Erde, daß die ſpitze Seite nach oben kommt. 
der Luft herab, 
| an den aufgeſtellten Geräten 
verletzen und ziehen ſchleunigſt wieder von 
dannen. So gibt es noch viele Bräuche, die 
ſich alle auf die Vertreibung der Hexen in der 
Walpurgisnacht beziehen. VV 


Kleine Beiträge. 


Zu Ernſt von Wolzogens 60. Ge: 
burtstag. Aus Darmjtadt wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Eine kleine Schar treuer perſönlicher 


und literariſcher Freunde des Dichters hatten 


ich am Freitag abend zu einer Feier ſeines 
60. Geburtstages eingefunden, an der der 
Dichter, zu kurzem Erholungsurlaub von der 
Oſtfront zurückgekehrt, teilnahm. Viele Blumen 
zeugten äußerlich von den herzlichen Gefühlen 
neben dem den Dichter ehrenden Lorbeer. In 
Poeſie und Profa wurde der Melte und Feld⸗ 
graue“ Wahrheitskämpfer gefeiert. Telegramme 


aus den ruſſiſchen Provinzen des fernen Oſtens 


für dieſe außergewöhnliche Maßnahme wird die 


Frühjahr angeblich ein Chunchuſena uf- 


Mund zu öffnen. Neulich wurden belanntlich 
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Hexen beizukommen. Sie ſtecken allerlei Geräte 


t 


könnte. Daher müſſe 


Neutralen und Norwegens 


wiſſen, um ſo mehr als 


Deutſchland es in dieſem Falle getan habe. 


der ruſſiſche Plan, 
wenn er überhaupt ernſt gemeint ſei, als er⸗ 5 
ledigt gelten. „ 
Zürkifcher Vormarſch 
auf Teheran. Br 
Der Vormaſch der türkiſchen Armee in 
Perſien macht ſtändig neue Fortſchritte. Nack s 
Meldungen aus Teheran iſt die Armee bereits 
30 Meilen ſüdöſtlich von Kaswin 
hinausgekommen und marſchiert auf d Ee 
Straße nach Teheran weiter. Die 


Bevölkerung begrüßt die Truppen mit Freude. 


Zahlreiche Landesbewohner haben ſich dem Heere 

als Freiwillige angeſchloſſen. 
(„Tägl. R.“) | | | | 

Eine nene engliſche Verletzung 
der ſehwediſchen Neutralität. 


Am Sonntag erhielt die ſchwediſche Reederei 


Nordſtjärnan die Nachricht, daß ihr 
großes Motorfahrzeug „Kron⸗ 
prinzeſſin Margareta“ von einem 


engliſchen Kriegsfahrzeug im Atlan⸗ 
tiſchen Ozean aufgebracht und nach Stow 
noway auf den Hebriden geführt wurde. 
Die „Kronprinzeſſin Margareta“ war mit Stück⸗ 
gut auf dem Wege nach San Franzisko, 


mem 


fie hat eine Waſſerverdrängung von 6000 
Tonnen nnd war am 20. April von Gothen⸗ 
burg abgegangen. Zu dieſer neuen engliſchen 


„Nelſon⸗Tat“ 
ningen“: N Pr 
„ Dieſes Aufbringen muß um fo mehr 
Aufſehen erwecken, als es ſich hier um einen 
Dampfer handelt, welcher ſich auf der 
Reiſe von einem neutralen Staat 
nach dem neutralen Amerika befand 
und man folglich auch nicht einmal verſuchen 
kann, wie es bei früheren Gelegenheiten ge⸗ 
ſchehen ift, als Motiv der Kaperung die 
Furcht anzuführen, daß der angegebene 
neutrale Hafen nicht der ſchließliche 
Beſtimmungsort war, ſondern daß 
die Laft nachher weiter zu einer kriegführenden 
Macht geführt werden ſoll. .. 
Wahrſcheinlich wird man es in England 


ſchreibt „Stockholms Tid⸗ 


überhaupt nicht mehr für nötig befinden, irgend⸗ 


t 
H 


welche Gründe sar diefe neue Seeräuberei anz 
zubringen, nachbem die engliſche Mißachtunz 
neutraler Rechte nun doch einmal aktenkundig i 


geworden iſt. 


Reine riegan, 
Das entaegenfo nmende Deutſchland. 
Chriſtiania, 24. April. Sämtliche Blätter 


veröffentlichen heute den Telegrammwechſel über 


den Fall des Dampfers „Velridge“ und be⸗ 
zeichnen Deutſchlands Auftreten als nicht nur 
unbedingt korrekt, ſondern geradezu liebens⸗ 
würdig und entgegenkommend, was im ganzen 
Lande Freude und Zufriedenheit erwecken werde, 
da es zeige, daz Demjchland die. Rechte der 
zu achten wünſche. 
Volk würde dies zu würdigen 
man nicht gewohnt ſei, 
daß die kriegführenden Länder in dem Maße 
die völferrechilichen Grundſätze beobachteten, wie 


Das norwegiſche 


waren von allen eingegangen, die ſeiner Kunſt 


Kollegen ſind, Hauptmann und Sudermann an 
der Spitze. Trefjiih fand der Sohn des 
jugendfriſchen Geburtstagskindes den Ton in 
ſeinem Gratulationsgedicht, das wohl wert iſt, 
der Oeffentlichkeit mitgeteilt zu werden. Er 
trug es als begabter Künſtler ſelbſt por: 


Feldgrauer Vater! 60 Jahre 
Haſt Du im Lebenskampf geſchafft 
Weltgrau ſind Deines Hauptes Haare, 
Doch frühlingsſtark blieb Deine Kraft. 
Wenn auch des Glückes Sonnen⸗Klarheit 
Dir Sorgenwolken oft umſtritten, 
Dau biſt den Dornenweg der Wahrheit 
Aufrecht und ſtolz dahingeſchritten. E 
Ein Rufer wart Du ſtets im Streite 
Fir deulſchen Glauben, deutſche Art, 
Oft warnend drang Dein Ruf ins Weite 
Oft geißelnd, werbend oft, oft hart. 
So halfſt Du ſchon in Friedenszeiten 
Als Du am Schreibtiſch ſtill geſchafft 
Den deutſchen Helden vorbereiten, 
Der froh vertrauend ſeiner Kraft 
Sich herrlich heute zeigt im Krieg: — 
Im Feld, in Lüften und auf Waſſern, 
Der uns erkämpft den deutſchen Sieg 
Selbſt gegen eine Well von Hufjern, 
Doch als Du Deines Geiſtes Saat 
Erblühen ſahſt in Fleiſch in Blut, 
Da wandelſt Du Dein Wort zur Tat 
Zogſt mit hinaus voll Kampfesmut. 
Feldgrauer Vater, ohne Wunden 
Kamſt Du vom Oſten uns zurück, 
Und jenes Kampftags heiße Stunden 
Sind ſchon Erinnrung, find Dir Glück. 
Noch lange mög der Allmacht Walten. 
Die Dich vor Feindeswut beſchützt — 
Dich uns, dem Vaterland erhalten, 
Dem Du mit Wort und Tat genützt: 


Paſchitſch gegen die bulgariſchen For⸗ 
derungen Einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
aus Sofia zufolge iſt Paſchitſch jedem 
Zugeſtändnis an Bulgarien abgeneigt. 
Jedenfalls iſt zwiſchen den Dreiverbandsmächten 
und Serbien kein Einverſtändnis er⸗ 
zielt worden über die Erfüllung der vom 
Dreiverband Bulgarien auf Koſten Serbiens 
gemachten Verſprechunge 


< + 
e 


Aus aller Well. 


Das Geheimnis der Ermordung 
des Fürſten Drucki⸗Lubecki 
a in Tereſin. u 


In der hiejigen „Gazeta Lódzka“ finden. 
wir folgende intereſſante Ausführungen über 
die rätſelhafte Ermordung des Fürſten Drucki⸗ 
Lubecki in Tereſin bei Warſchau, die wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 

„„Der franzöſiſche kriminaliſtiſche Aphorismus, 
daß bei jedem Verbrechen als Triebfeder 
„cherchez la femme“ genannt wird, iſt all⸗ 
gemein bekannt. Viel leichter ließe ſich jedoch 
der neu erdachte Aphorismus: che chez a 
dip omatie russe! bei jedem rätſelhaften Hin⸗ 
ſcheiden einer hervorragenden politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit begründen. es AG> 

Rufen wir uns nur die diplomatiſchen Ber- 

brechen im Laufe der letzten 30 Jahre ins Ge⸗ 
dächtnis zurück: Attentat auf den Fürſten 
Battenberg und deſſen Verhaftung, weil er die 
Unabhängigkeit Bulgariens von Rußland er⸗ 
ſtrebt hat; Ermordung des Hauptvertreters 
derſelben politiſchen Richtung Stambulow, Er⸗ 
mordung des ſerbiſchen Königs Alexander mit 
ſeiner Gemahlin Draga, als er eine Neigung 
zu Oeſterreich⸗Ungarn an den Tag legte; den 
verabſcheuungswürdigen Mord zu Sarajewo, 
wobei der tüchtigſte Heeresführer der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee beſeitigt wurde; ſchließlich 
am Vorabend der Kriegserklärung Frankreichs 
an Deutſchland die Ermordung des Haupt⸗ 
apoſtels einer Verſöhnung zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Volke, Jauré s. Dieſes 
Verbrechen iſt trotz der Feſtnahme des Täters 
ſtraflos geblieben. | | : 

Bor einigen Wochen berichteten Telegramme 

wiederum über den plötzlichen Tod des bekannten 
ruſſiſchen Staatsmannes Grafen Witte. Dieſe 
Trauerkunde rief eine ganze Reihe von Ver⸗ 
mutungen und Gerüchten hervor, auf deren Be⸗ 
ſtätigung man noch lange warten dürfte. Vor⸗ 
läufig können auf die Urſache des „plötzlichen 
Todes“ die Ausführungen eines Mannes einiges | 
Licht werfen, der der Abneigung gegen Rußland 
nicht beſchuldigt werden kann, im Gegenteil der 
wegen ſeines Schwärmens für den Zarismus 
und das große ruſſiſche Vaterland zur traurigen 
Berühmtheit gelangte. Es iſt hier die Rede 
von Herrn Ignaey Korwin⸗Milewſki, 
der ein Graf aus Gnade des Papſtes geworden 
und der Führer des ruſſiſchen Adels polniſcher 
Abſtammung in den oſt⸗weſtlichen Gouvernements 
iſt. Aus einem Interview, das der in Peters⸗ 
burg gern geſehene Graf noch zu Lebzeiten des 
Gr. Witte in Zürich hatte, erfahren wir 
folgendes: | Si ee 
„Der franzöſiſche Botſchafter Monſieur Pa- 
léologne En der englische Sir Vuchanan be- 
klagten ſich kürzlich darüber, daß in Petersburg, 
ſowohl unter dem Publikum wie auch in der 
wohl ziemlich ſtark geknebelten Preſſe Stimmen 
gegen die Verbündeten, 
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Mit Deinen Freunden ruf ich aus 
— Laßt alle uns das Glas erheben — 
Im Kriegsgewitter⸗Sturmgebraus . 

Feldgrauer Vater — Du ſollſt an. 


Die Ihnen der „dicken Berta“. Unſere 
42⸗Zentimeter⸗Geſchütze, die zum Schrecken un- 
ſerer Feinde fo plötzlich aus den Kruppſchen 
Werkſtätten hervorgingen und ſo wundervoll 
ſchnell ihr Werk verrichteten, ſind ganz zweifel⸗ 
los, was ihre Wirkung anbelangt, „noch nicht 
dageweſen“. Etwas anderes iſt es mit ihren 
Abmeſſungen, hier haben ſie Vorläufer, die ſie 
an Umfang ſogar übertreffen. „Die Welt der 
Technik“ bringt hierüber einen recht intere ſſan⸗ 
Aufſatz. Da iſt zunäſt die „dulle Gretel, die 
tolle Grete von Gent. Wahrſcheinlich iſt ſie 1382 
hergeſtellt worden und hat im gleichen Jahre ihre 
erſtmalige Verwendung gefunden bei der Belager⸗ 
ung von Oudenarde. Da dieſe Belagerung 
aber für die Genter unglücklich endete, gelangte 
die „tolle Grete“ in den Beſitz der Bürger von 
Oudenarde und erſt 1578 konnten die Genter 
ſie zuräckführen. Sie läßt ſich noch heute dort 
bewundern. An Kaliber übertraf die „tolle 
Grete“ die „dicke Berta” faſt um das Dop⸗ 
pelte, betrug es doch 79,5 Zentimeter. Sie per- 
feuerte Steinkugeln im Gewicht von 340 Kilo⸗ 
gramm. Auf dem Edinburger Schloſſe 
ſteht die Rieſenkanone „Mons Meg", ihr 
Name iſt gleichbedeutend mit „tolle Grete“. 
Als das ſchottiſche Parlament 1455 über das | 
Geſchlecht der Dorglas die Reichsacht verhängte, | 
belagerte Jakob J. vergeblich das Schloß 
Threave. Enn Grobſchmied namens Min 
oder M'Kew ſoll dann das Rieſengeſchütz, 
Kaliber 63,6 Zentimeter betrug, und 
Hranitkugeln im Gewicht von 1 
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d. h. gegen Frankreich 
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und England laut wurden. Die Herren Vot⸗ 


ſchafter erkannten, daß das Verhal en eines her⸗ 


vorragenden Staatsmannes, nämlich des Grafen 
Witte, nicht mehr für zuläſſig gelten kann. Ich 
muß nun (d. h. Graf Milewſki) dem deutſchen 
Leſer einige Hinweiſe über die Perſon des 
Grafen Witte geben Herr Witte begann ſeine 
Laufbahn von der niedrigſten Dienſtſtufe in den 
Büros der Eiſenbahnverwaltungen, arbeitete 
ſpäter in verſchiedenen Banken und brachte es 
ſchließlich zum Finanzminiſter Rußlands. Nach 
dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege ſchloß er als Be⸗ 


vollmächtigter Rußlands den Frieden in Ports⸗ 
ſpielte auch eine ſehr wichtige 
an⸗ 


mouth ab. Er ſpi 
Rolle beim Abſchluß des ruſſiſch⸗deutſchen Ha 
P Auf eine Weiſung von oben hin, 
o 
Deutſchlands als zu dem Rußlands tätig war, 
dieſen Vertrag abgeſchloſſen haben, und zwar 
aus Dankbarkeit dafür, daß Deutſchland ſich 
während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges neutral 


verhielt. ee a ah 
Seit 10 Jahren Graf, galt Herr Witte bei den 


Nationaliſten für ihresgleichen, wegen feiner 
hohen Intelligenz wurde er vom Zaren geichätzt, 
ohne {eine perſönliche Sympathie zu befiken, : 


unter den höheren Hofkreiſen galt er für einen 
ausgeſprochenen Anhänger des Friedens. 
der letzten Zeit begab fih Graf Witte nach 
Berlin, angeblich um wegen Abſchluß eines 


Sonderfrievens zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land zu verhandeln Seine Reife wurde en- 


fänglich bekannt gegeben und fpärer widerrufen. 
Eingeweihte Perſönlichleiten nannten diefe Wider⸗ 
rufung eine ſchänvliche Lüge, die Opponenten 


dagegen beriefen ſich auf viefen Umſtand, daß | 
dem Grafen Witte als ruſſiſchen Untertan uns 


möglich wäre, die deutſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. Graf Witte unterhielt jeboch zu 
Deutſchland ſolch vortreffliche Beziehungen, daß 
er, wenn er nötig gehabt härte, nach Deutſch⸗ 
land zu reiſen, eine diesbezügliche Erlaubnis 
jederzeit erhalten hätte. Der Umſtand, ob er 
als Herr X. in Berlin im Hotel „Vriſtol“ oder 
einem anderen wohnte, ob er mit den deutſchen 
Staate männern vier oder ſechs Tage lang unter: 
handelte, che er über Stockholm nach Rußland 
zurückgekehrt war — hat keine Bedeutung. 
Nuſſiſche Nationaliſten behaupten, Graf Witte 
habe deutſchen Staatsmännern angeblich vor⸗ 
geſchlagen, einen Sonderfrieden zum Nachteil 
Oeſterreich⸗ Ungarns abzuſchließen. In Deutſch⸗ 
land galt Witte als viel zu beſonnener Menſch, 
als daß er ſich erlaubt hätte, angeſichts der 
aufrichtigen ritterlichen Loyalität des deutſchen 
Kaiſers feinem greifen Verbündeten gegenüber, 
mit ſolch einem ſchamloſen Vorſchlag hervor⸗ 
zutreten. | „ 
Das war in der letzten Zeit die Tätigkeit 
kürzlich verſtorbenen ruſſiſchen Würden⸗ 
trägers, wenn man den Ausführungen einer 
Perſönlichkeit, die beim Zarenhof eine persona 
grata ift, Glauben ſchenken darf. Eine ſolche 
Tätigkeit mugte nicht nur nicht dem Drei- 
verband, ſondern auch der Kriegspartei am 
Zarenhof und der Partei des Generaliſſimus, 
dem Verfaſſer des berühmten Auſrufes an die 


des 


iſt bekanntlich Graf Witte „plöglich“ geſtorben. 
Wie gefährlich es iſt, mit Generaliſſimus 


plötzlicher und unerwarteter Tod zu erfolgen 
pflegt, wird uns am beſten ein Fall lehren, 
der. vor dem Ausbruch des Krieges in Warſchau 


NMiäheres darüber im zweiten Artikel unſerer 
nächſten Nummer. | 


der König belehnte zum Dank den Krupp des 
15. Jahrhundert mit den Ländereien von 
Mollance. — Im Jahre 1411 wurde die 
„Faule Mette“ von Braunſchweig aus Bronze 
gegoſſen, ſie hatte ein Kaliber von 64 Zenti⸗ 
metern und warf Steinkugeln von 375 Kilo⸗ 
gramm. Als der weſtfäliſche Friede gefeiert 
wurde, gab die „Faule Mette“ ihre letzten zwei 
Salutſchüſſe ab. — Die größte Ahnfrau der 
„dicken Berta“ ift die Kalſerkanone, die im 
Kreml zu Moskau aufbewahrt wird, und die 
wahrſcheinlich niemals einen Schuß abgefeuert 
hat. Sie hat ein Kaliber von 114,8 Zenti⸗ 
metern und wurde 1586 von Andreas Tſchachoff 
aus Bronze gegoſſen. 1 


Wie John Bull feine Söldner wirbt. 
Uns wird geſchrieben: Ein zeitgemäßes po⸗ 
litiſches Bilderbuch iſt ſoeben auf dem 
Büchermarkt erſchienen. Unter dem Titel „Wie 
John Bull ſeine Söldner wirbt“ hat Dr. Her⸗ 
bert E. Hirſchberg die farben⸗ und figurenreichen 
Anſchläge an den Häuſern, in den Schaufenſtern, 
an den Bauzäunen, in den Straßenbahnen uſw. 
und die rieſigen Anzeigen in den Tageszeitungen 
Großbritanniens zuſammengeſtellt, in denen die 
engliſche Regierung zum Eintritt in das Heer 


brauchen mehr Männer“, immer mit dem Schluß⸗ 
wort „Gott ſchütze den König!“ Ueberall im 
britiſchen Reiche begegnet einem des Schöpfers 
des Dreimillionenheeres, Lord Kitcheners Bild 


mit dem ausgeſtreckten Zeigefinger, der auf den 


zu werbenden Rekruten hinweiſt mit dem Rufe: 


„Das Land braucht Dich“. Wir ſehen, wie he \ | i ftam 
defien | ſich an der Rieſenfront des Carlton⸗Hotels in | die Adreſſe des nächſten Rekrutierungsbüros er⸗ 

as Londons vornehmſtem Stadtteil in allen rier fahren. Gott ſchütze den König.“ Und in Enz 
50 Kilogramm Stockwerken die Inſchriften hinziehen: „Meldet dem 
ſchleuderte, erbaut haben. Binnen kurzem euch, Söhne des Reiches. — König und Land | der öffentlichen Anfragen und Umfragen, bring 


er angeblich, indem er mehr zum Wohle 


Polen, ein Dorn im Auge ſein. Vald darauf 


in Konflikt zu geraten, wie raſch danach ein 


viel Staub aufwirbelte und für den man weit 
über die Grenzen des Königreichs Polen hinaus 
großes Intereſſe an den Tag legte. — 


mußte ſich das belagerte Schloß ergeben und 


auffordert, immer mit dem Kehrreim: „Wir 


Mittwoch, den 28. April 9118. 
Einſtimmig? 


Budapeſt, 26. April. Bei der 


Verhandl 
der Vorlage über die Aus deh a 


präſident Gra 
führte u. a. aus: 


Die Vorlage iſt der Ausdruck des ent⸗ 
ſchloſſenen Willens, den uns aufgezwungenen 
Krieg mit der äußerſten Anſtrengung zu führen 
und ſämtliche militäriſchen Vorbedingungen des 
Erfolges zu ſchaffen. 

Dann warf der Miniſterpräſident einen Rück⸗ 
9 5 auf die bisherigen Kriegsereigniſſe und 
agte: rt 

Nachdem in den ſchweren zwei erſten Mo- 
naten die Kraft Deutſchlands auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz gebunden war, lag der Mo⸗ 
narchie die Aufgabe ob, den Angriff der ruſ⸗ 
ſiſchen Hauptkräfte allein aufzuhalten. Als im 
„Oktober im Verein mit den deutſchen Bers 
| Offenſive 


bündeten die 

zeigten ſich die 
Kräfte ungenügend. Der heldenmütigen An⸗ 
rerguug, welche die verbündeten Armeen gegen 


——— 


vollſtändiger Erfolg beſchieden ſein. Wir 
mußten uns vor der Uebermacht zurückziehen, 
und es trat der Augenblick ein, wo die ruſſiſche 
Offenſive und der Angriff gegen Deutſchland 
drohte. Ju dieſem Augenblick mußten wir den 
überwiegenden Teil der zur Verfügung ſtehenden 
| Kräfte zur Abwendung dieſes Angriffs vereinigen. 

Ein ſehr beträchtlicher Tetl der Wehrmacht der 
Monarchie trat entfernt von den eigentlichen 
[Verteidigungslinien der Monarchie im Norden an 
jenem Punkte in Wirlſamkeit, wo die Truppen zur 

Sicherung des großen Zieles des ganzen Krieges 
mam notwendigſten waren. Unſere Armee hat ver- 
meint mit der deutſchen den Deulſchland unmittel⸗ 
bar bedrohenden Angriff abgewendet. Unſere 
Truppen haben an der Offenſive teilgenommen, 


nn —u— 


welche bis zur Linie Bzura—Nida —Dunajec vor- |. 
getragen wurde. Doct gelangte diefe Offenfive 


| zum Stillſtand und damit veränderte ſich das 


Bild. Der Schwerpunkt der Operationen wurde 
nach den Karpathen verlegt. Hier griff nun 
der deutſche Bundesgenoſſe mit bedeutenden 
Kräften ein, um unſere militäriſche Poſition 
dort zu fiärken, wo dies zur Erreichung des 
gemeinſamen Dieles am dringendſten nottat. 
i 
| 
d 
| Die gemeinſame Offenfive, welche in der 
zweiten Hälfte des Januar einſetzte, zeigt keine 
Minderung der Schlagfertigkeit. Soweit die 
phyſiſchen und moraliſchen Kräfte der beiden 
Armeen find intalt. Die Voraänge der letzten 
Tage und Wochen find ein glänzender Beweis 
für die Unverſeyrtheit ſowohl der defenſiven als 


aus dem Grunde, um gegen die Aufſaſſung 
zu proteſtieren, als ob eine der verbündeten 
Großmächte in dieſen Krieg einen kleinlichen, 
ſo zu ſagen lokalpatriotiſchen Geſichtspunkt 


ſtrebt, uns mit vereinter Kraft dort zu ſchlagen, 
wo dies vom Standpunkte gemeinſamer Zwecke 
am notwendigſten war. (Lebhafter Beifall.) 


allen lebt der Gedanke, daß wir eine große 
Zeit erleben, die uns harte Laſten auferlegt und 
Erfüllung ſchwerer Pflichten von uns fordert. 


Ich kann mich nicht enthalten, meiner 
patriotiſchen Freude darüber Ausdruck zu geben, 
daß auch die zur Regierung kein Vertrauen 
hegenden Mitglieder und Söhne der ungariſchen 
Nation alles aufgeboten haben, was in ihren 


i 


— 


— 


Landes Ehre und Freiheit hoch! — Wir kämpfen 
für ein würdiges Ziel!“ — Dann wieder „mehr 

Männer — meldet Euch ſofort!“ uſw. Da zieht 

ſich an einem Hauſe wie eine Rieſenſchlange ein 
großes Fragezeichen entlang mit der Inſchrift: 
„Warum trittſt Du nicht in das Heer ein? Tue 

es ſofort!“ Und auch mit Reklame wird nicht 

geſpart. Wir leſen das Verzeichnis von Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften, die das Viktoria⸗ 
kreuz errungen haben, und darunter den Satz 
| „Auf dieſer Ehrentafel ift noch Ra im für Dei- 
nen Namen frei“. In einem Schaufenſter iſt 
l ein Plakat mit einer Soldatenmütze angeklebt 
und darüber und darunter ſtehen die Worte: 
„Steht dieſe Mütze Dir, ſo melde Dich noch 
heut zum Heer!“, denn gerade für Dich iſt noch 
Platz, wie ein anderer Anſchlag zeigt, auf dem 


eine enggeſchloſſene Reihe von Rekruten anf- 
| marſchiert iſt. Aber in der Mitte ift eine Lücke: 
„Da iſt noch ein Platz in der Front für Dich. 
Dieſer Platz iſt einem tauglichen Mann vor⸗ 
behalten. Willſt Du ihn ausfüllen?“ Auch das 
Beiſpiel der ſchon dienenden Männer ſoll an⸗ 
feuern. Wir ſehen in bunten Bildern „die Ma⸗ 
| rinebrigade, die in Antwerpen war“ — dabei 
denkt der Deutſche: unrühmlichen Angedenkens 
— „die kanadiſchen berittenen Truppen“, das 
„Neuſeelandkontingent, das durch Ludgate Hill 
| marſchiert“ und darüber die Ueberſchrift: „Eine 
Rekrutierungslektion durch das Schaugepränge 
eines Weltreiches“. Zu Neujahr bringt die 
„Daily Mail“ eine große Anzeige: „1915 Ja⸗ 
nuar 1.: Der große Entſchluß für das neue 
Vahr: Ich will ein Mann ſein und mich noch 
heute melden. Auf jedem Poſtamt kann man 


land, dem Lande mit der alten Ueber: lieferang, 


nr 


x | ; nung der 
Landſturmpflicht bis zum 50. Jahre im 
Abgeordnetenhauſe ergriff Miniſter⸗ 

f Tisza das Wort und 


eingeleitet wurde, 
zur Verfügung ſtehenden 


In Iwangorod und Warſchau führten, konnte kein 


Ich mudte, ſagte Graf Tisza, auf dieſe -ges 
ſchichtliche Tatſache hinweiſen, in erſter Linie 


hineingetragen hätte. Wir waren vielmehr be⸗ 


` narn: — 


oſfenſiven Fähigkeit beider Armeen. In uns 


brauchen euch! — Männer Englands, haltet Eures „ 


3 
Kräften ſtand, und ihre Pflicht in vollſtem Maße 
erfüllt haben. (Allgemeine Zuſtimmung.) | 
Ich darf auch nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen, daß die Notiennlütaten in auen Vater⸗ 
lande erhebende Beiſpiele des Patriotismus 
und der Opferwilligkeit gegeben haben. Ich 
bin überzeugt, daß alle Mitglieder des Haufes 
mit mir übereinſtimmen werden, wenn ich mit 
beſonderem Nachdruck meiner Freude darüber 
Ausdruck gebe, daß die kroatiſche Schweſter⸗ 
nation ſich in dieſem Kriege fo rüb lich hervar⸗ 
getan hat. Das warme Gefühl, welches dieſem 
Kampfe gegen den gemeinſamen Feind ent⸗ 
ſprungen ift, wird, wie ich hoffe, den Krieg 
überdauern und in Zukunft reiche Früchte 
tragen. Dieſer Krieg, ſo ſchloß der Miniſter⸗ 
präſident, dient nicht Eroberungsabſichten. Es 
ift dies ein Verteidigungskampf zur Erhaltung 
unſerer bedrohten Unabhängigkeit, in dem unſer 
mächtiger Bundesgenoſſe mit der ihm an⸗ 
geborenen Treue uns hilfreich beigeſtanden 
hat. Die Monarchie wird, wie in der 
Vergangenheit, jo auch künftighin ihre weli 
hiſtoriſche Miſſion erfüllen. Sie wird nicht dem 
egan c Gleichgewicht der Kräfte dienen, 
ſondern eine Stütze des auf der Unabhängigkeit 
der Völker beruhenden europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts bilden. (Allgemeine Zuſtimmung.) Dieſer 
Gedanke macht alle kleinen und großen Nationen, 
die ihre Unabhängigkeit zu ſchägen wiſſen und 
eine Sicherung gegen Uebergriffe der aufgetauchten 
Weltherrſchaftspläne ſuchen, zu unſeren natür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen. Dieſe alte Monarchie, 
die jetzt ſo glänzende Beweiſe ihrer inneren 
Kraft gegeben hat, iſt niemandes Feind, wohl 
aber der Feind aller Weltherrſchaftsbeſtrebungen. 
Sie iſt eine Stütze und Sicherung der Freiheit 
und des Friedens Europas. Durchdrungen von 
der Anſchauung, daß dieſer Krieg unſere gute 
Sache zum Siege führen wird, daß wir dieſe 
Sache mit äußerſter Anſtrengung bis zum letzten 
Atemzuge verfechten müſſen, empfehle ich die 
Vorlage zur Annahme. (Lebhafter Beifall, Hände⸗ 
klatſchen.) : 

Nach dem Miniſterpräſidenten Tisza bes 
gründete der Honvedminiſter Hazai die 
Vorlage. . 

Seitens der Oppoſition ſprach der 
Abgeordnete Bakonyi im Namen der Unab⸗ 
hängigkeitspartei. Er führte aus: | 

Das patriotiſche Pflichtgefühl gebietet uns, 
kein Wort fallen zu laſſen, das unſeren Feinden 
zu der Annahme dienen könnte, daß die unga⸗ 
riſche Nation nicht mit aller Widerſtandskraft 
und Entſchloſſenheit bis zum letzten Blutstropfen 
auszuharren gewillt wäre. Es gibt in dieſem 

arlament keine einzige Partei und keinen ein⸗ 
zigen Abgeordneten, der ſich nicht bis zum 
äußerſten anſpannen wollte. Dies enthebt uns 
jedoch nicht der Pflicht, eine objektive Kritik zu 
üben. Der Redner forderte Garantien dafür, daß 
die außerordentlichen Verfügungen dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs nur für die Dauer des Krieges gelten 
ſollten, beantragte, daß über die Muſterung 
der 18jährigen nicht eine ausſchließlich mili⸗ 
täriſche, ſondern eine gemiſchte Kommiſſion, in 
der die Zivilbehörden mitwirken, entſcheiden 
ſolle, und beantragte ſchließlich eine Reſolution, 
wonach die zweite Klaſſe des Landſturms und 
die 18jährigen nur dann zum Frontdienſt ver⸗ 
wendet werden ſollten, wenn der ſonſtige Land⸗ 
ſturm und die Linientruppen ſchon vollſtändi 
in Anſpruch genommen worden ſeien. Endlich 
müſſe die Unabhängigkeitspartei von ihrem 
Standpunkte aus betonen, daß ausſchließlich 
militäriſche Geſichtspunkte nicht dafür maß⸗ 
gebend ſein könnten, daß ungariſche Soldaten 
nichtungariſchen Regimentern zugeteilt würden. 
Da die Freiheit und Unabhängigkeit Ungarns 


die Zeitungen natürlich „5 Fragen an Männer, 

die ſich noch nicht gemeldet haben“, von denen 
die 4. lautet: „Was wirſt Du antworten, wenn 

Deine Kinder groß werden und Dich fragen: 

„Vater, warum warſt Du nicht auch Soldat?“ 

— freilich müßten ſich dann die Engländer ſehr 

geändert haben — und die 5.: „Was würde aus 
dem Reiche werden, wenn jedermann zu Hauſe 

bliebe wie Du?“ Es folgten in der „Times“ 
„5 Fragen an alle, die männliche Bedienſtete 

beſchäftigen“, und die von ihren Leuten ver⸗ 

langen ſollen, ſich noch heute zu melden, und 

„4 Fragen an die Frauen Englands“ mit der 
Schlußaufforderung: „Sendet Eure Männer noch 
heute zum Eintritt in unſere glorreiche Armee!“ 

Den Schluß des Heftes bildet das Bild einer 

Rekrutin des Frauen⸗Winker⸗Territorialkorps, 

das dem Heer Signalleute ſtellen und Männer 

für die Front freimachen ſoll, das Titelblatt des 

Frauen⸗Recrutierungsliedes „Euer König und 

Land brauchen Euch“ von Paul A. Rubens, 

Text und Noten dieſes Liedes und damit doch 

die für England nötige kaufmänniſche Note nicht 

fehle: Reklame für den Fleiſchextrakt Bovril und 

fär Whisky, beſondere Pakangen für Weihnachten 

in 3, 6 und 12 Flaſ chen 

. l Dr. R. B. 


Das Liebesgabenbuchals Lebensretter. 
Man ſchreibt uns aus Caſſel: Im Kriege 
werden oft eigenartige Zufälle zum Lebensretter. 
Fragt man diejenigen, die draußen im Feuer 
waren, fo wird jeder eine andere Geſchichte er⸗ 
zählen können. Wie oft kommt es vor, daß 
aus der Mitte ſeiner Kameraden ein einziger 
von der tödlichen Kugel getroffen wird und wie 
oft iſt ſchon berichtet worden, daß eine Granate 
zwanzig und mehr auf einmal niederriß, einer 
aber in der Mitte aufrecht ſtehen blieb, une. 
verzehrt, wie durch ein Wunder gerettet; ſei's, 


| 


- 
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ohne eine fegreiche Beendigung dieſes Krieges 
nicht denkbar ſei, nahm der Redner im allge⸗ 


meinen die Vorlage an. 
Graf Julius Andraſſy führte aus: 
Ich will mit der Feſtſtellung deffen beginnen, 
daß in dieſem übermenſchlichen, rieſigen, in der 
Weltgeſchichte beiſpiellos daſtehenden Kampfe 
wir und unſere Verbündeten uns als die 
Stärkeren erwieſen haben. (Zuſtimmung.) Wir 
haben bisher mehr gewonnen als verloren. 
Wenn ein engliſcher Staatsmann behauptet, daß 
der Sieg der Partei zufallen wird, die über die 
letzte ſilberne Kugel verfügt, ſo verheißt dies 
uns den Sieg. p 8 
Belgien iſt eins der reichſten Länder und iſt 
ganz in den Händen der Deutſchen, ebenſo der 
reichſte Teil Frankreichs; ein großer Teil der 
franzöſiſchen Kohlenlager, Eiſenwerke und 
Induſtrieanlagen iſt für Frankreich verloren. 
Dem ſteht nur ein Teil von Galizien gegenüber. 
Militäriſch ſtehen wir jetzt ſehr gut. 
Doch bedarf es noch rieſiger Arbeit bis zum 
vollen Siege. Der Feind ſteht ſelbſt in unſerem 
Vaterlande, wenn auch nur in einer kleinen 
Ecke. Nicht nur auf Grund der pragmatiſchen 
Sanktion iſt es Pflicht, die Integrität Oeſter⸗ 
reichs zu verteidigen, ſondern auch weil Galizien 
die Schutzbaſtei ſür Ungarn iſt. 9 
Auch die Dardanellen ſind noch gefährdet. 
Eine ſo große Flotte, wie die Welt ſie noch 
nicht geſehen, verſucht, eine hochwichtige Po⸗ 
ſition uns und der verbündeten Türkei zu ent- 
reißen. 
Die Erhaltung der bisher errungenen Po⸗ 
ſition und die Weitereroberung feindlicher Teile, 
mit denen wir den Feinden den tödlichen Stoß 
verſetzen können, erfordern übermenſchliche 
„Kraftanſtrengung. Mit Hochachtung und 
tiefſter Sympathie gedenken wir unſerer 
deutſchen Verbündeten, die ebenſo 
ehrlich und treu wie wiſſensreich und helden⸗ 
mütig, ſchwangvoll und von größter patriotiſcher 
Opferwilligkeit durchdrungen ſind. > 
Ebenſo gedenke ich der Türkei, die ihr Schickſal 
an das unſrige geknüpft hat und ebenfalls mit 
übermenſchlicher Kraft und getreu ihren hiſtori⸗ 
ſchen Traditionen einen Heldenkampf führt. 
Von dieſer Ueberzeugung geleitet, bewilligt die 
ganze Oppoſition und auch die Verfaſſungs⸗ 
partei, in deren Namen ich ſpreche, alle gefor⸗ 
derten Opfer. Doch übernimmt ſie damit nicht 
die Verantwortung dafür, ob alle Opfer unbe⸗ 
dingt notwendig waren. Die Oppoſition be⸗ 
willigt alles, behält ſich jedoch das Recht der 
objektiven Kritik vor. Heute will ſie nur der 
Welt zeigen, daß die Ungarn, wenn ihr Land 
in Gefahr iſt, einmütig nur eins wollen: Sieg! 
(Stürmiſcher Beifall.) | 
Möge der Krieg noch fo lange dauern, mögen 
noch fo viele Feinde gegen uns heranſtürmen, 
wir ſind feſt davon überzeugt, daß wir aus 
dieſem Kriege ſiegreich hervorgehen werden. Je 
ſchwieriger die Lage, umſo größer iſt die Ent⸗ 
ſchloſſenheit der ungariſchen Nation. Je mehr 
Opfer gebracht werden müſſen, umſomehr Opfer 
werden wir bringen, und wir nehmen daher den 
Geſetzentwurf an. (Stürmiſcher Beifall.) 


11 Be 


daß eine zufällige B 


Brief: 


Für Ihre und Ihrer Eltern freundliche Grüße 
aus der Heimat meinen herzlichſten Dank, auch 
vielmals Dank für das ſchöne Buch „Jugend⸗ 
erinnerung“; es war mir zu meinem größten 

Bedauern leider nicht vergönnt, es zu leſen. 
Denn ein Granatſplitter riß mir beim Oeffnen 
Ihres lieben Briefes es aus der Hand und 
ſchleuderte es zerriſſen in eine andere Ecke des 
Zimmers. Dieſes Buch oder vielmehr Sie und 
Ihre lieben Eltern muß ich wohl als meine Qe- 
bensreiter bezeichnen; denn in dem Augenblick, 


wo ich das Buch aufheben wollte, ſchiug eine 


Granate auf derſelben Stelle ein, wo ich ge⸗ 
ſtanden hatte. Zum Glück blieb mir Ihre liebe 
Karte und die lieben Grüße aus der Heimat 
unverſehrt erhalten. Deshalb erlaube ich mir, 
Ihre liebe Karte und die lieben Grüße aus der 
Heimat als ein ehrendes Andenken für immer 
bei mir zu tragen und auch Ihnen und Ihren 
lieben Eltern in noch fo manch ſchwerer Stunde 
zu 9 denken, worüber Sie mir wohl nicht böſe 
ſein werden. a — 
In der Hoffnung, daß wir unſere Feinde 
bald niedergerungen und ein ehrenvoller Frieden | 
uns zur Heimat zurückführt, grüßt Sie und Ihre 
lieben Eltern vielmals hochachtend 
. Pionier R. A. 


= in Belgien und Frankreich in der 
| 
| 
| 


Deutſche Lodzer Zeitung 


General der Kavallerie Baron Pflanzer⸗Baltin, 
der Fährer der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeegruppe 
N in der Bukowina. 


truppen bereits vollſtändig einberufen worden 
feien, wurde die Geſetzesvorla ge eins 
ſtimmig angenommen. f 


Die glorreiche Schlacht von Kairo. 
Welche Ströme von Tinte ſind nicht über 
die angeblichen wüſten Ausſchreitungen deutſcher 


feindlichen und feindlich⸗neutralen Preſſe ver⸗ 
goſſen worden. Und doch hat gerade der 
bisherige Verlauf des Feldzuges gezeigt, daß 
das deutſche das beſtdiſziplinierte von allen 
Heeren iſt. Nau ſteht all dem heuchleriſchen 


Lügen unſrer Gegner die nackte Wahrheit, die 


Wahrheit über die große Dirnenſchlacht von 
Kairo, gegenüber. Hören wir, was der Ver⸗ 
treter der nichts weniger als deutſch⸗ 
freundlichen Tribuna nach der „Kreuz.⸗ 
Ztg.“ über das Ereignis zu ſagen weiß: 
„Kairo,“ ſo erzählt der Italiener, „hat nach 
der Einförmigkeit und Traurigkeit der letzten 
Tage endlich einen Vorgeſchmack vom Kriege 
bekommen. Am Karfreitag () war ein Teil der 
Stadt in Blut und Feuer getaucht. Die 
Auſtralier und Neuſeeländer hatten in Maſſen 
Urlaub bekommen und ſtrömten zu Tauſenden 
aus ihren Lagern in die Stadt. Man berechnet, 
daß am Nachmittag etwa 5—6000 Soldaten 
ſich in den Straßen von Kairo drängten. Der 
Hauplangriff der Truppen konzentrierte ſich 
natürlich auf das Freudenviertel von Esbekieh, 
das ſtets den Lieblingsaufenthalt der Garniſon 
von Kairo gebildet hat. Gegen 5 Uhr nach⸗ 
mirtag leiteten vier oder fünf Auſtralier, die in 
einem Hauſe in der Hauptſtraße von Esbekieh 


dem Alkohol reichlich zugeſprochen halten, das 


Gefecht dadurch ein, daß ſie aus den Fenſtern 
des verrufenen Hauſes Bettdecken und andre 
Gegenſtände auf die Straße warfen. 


Tönen, um größere Störungen zu verhindern, 
aber ihre Hilferufe und der ermunternde Beifall 
der Kameraden auf der Straße erhöhten nur 
die Unternehmungsluſt der Helden Kit⸗ 
cheners. Den kleinen Gegenſtänden folgten 
die großen; der Bettwäſche, die bereits auf der 
Straße lag, folgten die Bettgeſtelle ſelbſt, den 
kleinen Gegenſtänden die großen Möbel. Zum 


. 


Schluſſe wurde aus einem Fenſter des dritten 


Stockes eine der „Damen“ ſelbſt hinunter⸗ 


befördert, die die Kameraden unten in einem 
ausgeſpannten Tuch auffingen, ſo daß ſie nicht 
zu Schaden kam. Dieſer gelungene kleine Scherz 
reizte die übrigen zur Nacheiferung. Und 
während die Urheber die Betten und Kiſſen 
inmitten der Straße in Brand ſteckten, 
ſtürmten die andern in die übrigen Häuſer der 
Straße, um es ihren Kameraden gleichzutun. 
Neberall flüchteten die Inſaſſinnen, und die 
Möbel flogen in immer größerer Zahl auf die 
Straße, wo ſie dem Feuer anheimfielen. Bald 

genügten die Häuſer nicht mehr und es kam die 
| Reihe an die Geſchäfte. Hier ging die 
[Zerſtörungswut in Plünderung 
| über, fo daß mehr als ein Geſchäft vollſtändig 
zerſtört und leergeſtohlen wurde. So erging 
es u. a. einem Zigarettenladen, einem Kaffee 
und einer Var, deren geſamter Alkoholvorrat 
in den Kehlen der Auſtralier verſchwand. Jetzt 
erſt trat die Polizei dazwiſchen. Nachdem ihre 
Mahnungen mit Hohn aufgenommen wurden, 
| mußte fie zu den Waffen greifen, und die 

Revolver flogen aus dem Gürtel. 

Die Aufrührer, denn von ſolchen konnte 
nur noch die Rede ſein, waren in dieſem 
kritiſchen Augenblick auf zweitauſend angewachſen, 
denen an Poliziſten nur etwa 40 Mann gegen⸗ 

überſtanden. Einer von dieſen erklärte ſpäter, 
daß ſie ſämtlich erſchlagen worden wären, wenn 
ſie nicht Feuer gegeben hätten. Sie feuerten 
auch, erſt auf den Boden, dann auf die Sol⸗ 
daten, die ſie immer drohender umdrängten. 


—U—u— — nenne 


Einige fielen tot nieder, andre wurden vers- 


wundet, worauf die übrigen wutentbrannt mit 
Bajonetten, Stöcken und allerhand Wurfgeſchoſſen 


a den geplünderten Läden auf die Wächter 


er Ordnung eindrangen. Schließlich erſchien 
eine Abteilung von Territorial⸗ 
ſoldaten mit aufgepflanztem Bajonett, eine 
Kompagnie Auſtralier und eine Ableilung Ka- 
vallerie, die im Galopp etwa 20 Kilometer 
zurücklegen mußten, um das Schlachtfeld recht⸗ 


zeitig zu erreichen. 


| Ä 


Das Viertel von Esbekieh, das nur noch 
durch die Flammen der in Brand geſteckten 


— Mittwoch, den 28. 


Möbel erleuchtet war, wurde 


| Armee ein beſonders hoher iſt. 


E 


Die 
„Damen“ des Hauſes kreiſchten in den höchſten 


April 1915. 


nun umſtellt, 
worauf die Kavallerie die meiſten Soldaten aus 
dem Operationsgebiet entfernte. Innerhalb des 
Kordons verblieben nur die Rädelsführer, die 


nach heftigem Widerſtand überwältigt und 
abgeführt werden konnten. Hierbei ſollen ſich 


i die ſchwerſten Fälle von Diſziplinbruch ereignet 


haben, Beleidigungen und tätliche Angriffe auf 
Offiziere. Die Verhaftungen waren ſehr zahl⸗ 


| reich, der offizielle Bericht gab 50 an, doch 


dürften es weit mehr geweſen ſein. Trotzdem 
kam es nach der Affäre von Esbekieh zu neuen 
Plünderungen und Ausſchreitungen in einem 
Vororte von Esbekieh.“ — N 

Natürlich ſuchen die auſtraliſchen Offiziere 
den ſchmachvollen Vorgängen ein helden⸗ 


haftes und patriotiſches Mäntelchen 


umzuhängen, indem fie behaupten, daß alles 
nur dem ſehnlichen Wunſche der Soldaten ent⸗ 
ſprang, an die flandriſche Front zu kommen 
und gegen die verhaßten Deutſchen geführt zu 
werden. Der italieniſche Korreſpondent ver⸗ 
zeichnet dieſe läch | 

ohne mit der Wimper zu zucken. Der Grund 
iſt einfach in dem vollſtändigen Mangel an 
Disziplin in deutſchem Sinne zu ſuchen, und in 
dem Umſtande, daß der Prozentſatz an Galgen⸗ 
Tunichtguten in der 


vögeln und engliſchen 


Codzer 
| Angelegenheiten. 


| Lodz, den 28. April. 
Lodzer Wahrſageriunen. 


Auch Lodz beſitzt ſeine Pythias. Sie haben 
zwar nicht die fabelhaften Jahreseinkommen, 
wie ihre Pariſer Kolleginnen, konnten aber im⸗ 
mer auf einen annehmbaren Verdienſt rechnen, 
wenn ſie ſindig genug waren, ihren Namen 
| populär zu machen. . 
1 
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Lodz beherbergt, wie alle größeren Siädte, 
eine anſehnliche Zahl ſolcher Leute, die im Gé- 
heimnisvollen, im Ueberſinnlichen einen eigen⸗ 

tümlichen Reiz finden und nur allzu gern den 
| Weg zur Wahrſagerin nehmen, fei es auch nur 
deshalb, um in ihrem, vielleicht eintönigen 
Leben hin und wieder eine kleine Abwechſelung 
zu haben. 

In den hieſigen Zeitungen ſind früher An⸗ 
zeigen erſchienen, in denen geſchäftstüchtige 
Frauen ihre Prophetenkunſt anprieſen, und es 

darf wohl kaum daran gezweifelt werden, daß 
: defe Ankündigungen mehr Erfolg hatten, als 
irgend eine andere. Die Behörde iſt jedoch 
bald dahinter gekommen, daß es ſich dabei in 
vielen Fällen um nichts anderes handelt, als 
um die Ausbeutung Leichtgläubiger, und fie 
verbot dieſe Art Annoneen. 

Trotzdem wurden Mittel und Wege gefun⸗ 
den, um „einer geſchätzten Damenwelt in Er⸗ 
innerung zu bringen, daß die Wahrſagerin 
ſoundſo ...“ Und fo weiter. Niemals war 

jedoch die Zahl der Flugzettel, die von Wahr⸗ 
ſagerinnen täglich zur Verteilung gelangen, ſo 
groß, wie jetzt. ö e 
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keriſtiſches Beiſpiel anzuführen, Reklamezettel 
folgenden Inhalts verteilt: | 


B ekanntmachung. 
Pſichilogiſtin fage die vergangenheit und Bus 
kunft nach Menſchliche Lebens⸗Verheltniſſe und 
Ich Egziſtire 21 Jahr. 


Es folgt dann die Adreſſe der „Pſichilo⸗ 
giſtin“. , 
Abgeſehen von der Nechifchreibung, die von 
dem geiſtigen Stande der Dame ein beredtes 
| Zeugnis ablegt, muß beſonders die Dreiſtigkeit 
| Wunder nehmen, diefe Reklamezettel öffentlich 
zu verteilen, die ſelbſtverſtändlich nur eine Aus⸗ 
beutung des Publikums zum Zweck haben. 


k. Sämtliche Theater und Kinos 
werden jetzt von einer Kommiſſion, beſtehend aus 
Delegierlen der Feuerwehr und der Bürger⸗ 
miliz, bejichtigt, um feſtzuſtellen, ob Feuersgefahr 
| vorhanden ift. Die beſtehenden feuerpolizeilichen 
Vorſchriſten, die während der Kriegszeit nicht 


mit der nötigen Genauigkeit innegehalten wur⸗ 


den, werden nunmehr verbindlich ſein, damit 
etwaige Vernachläſſigungen nicht unbeſtraft bleiben. 


k. Von der Sckulſektion Laut den 


von der Schulſeklion aufgeſtellten Daten werden 
gegenwärtig in den ſtäbtiſchen Elementarſchulen 
etwa 20 000 Kinder unterrichtet. Davon ers 
halten 3000 unentgeltliche Mitkagseſſen. Anſtelle 
der 500 Analphabeten, die die Kurſe beendet 
haben, wurden ebenſoviel neue Kinder aufge⸗ 
11 8 ſo daß die Gruppen wieder vollſtändig 
ſind. ee 
| § Von der Pamenabteiling de? Bür⸗ 


— 


ger omitees. Die Abteilung hat beſchloſſen, 
| die Verproviantierungsabteilung des Bürger: 
komitees um Anweiſung größerer Mengen 
Lebensmittel zu erſuchen. Die Kranken werden 
| in Zukunft von den unentgeltlichen Ambulatorien 
Lerzneien ausgefolgt bekommen. Die Mitglieder 


e lächerliche Erklärung mit Behagen, 


In den letzten Tagen wurden, um ein harat 


Ich mache bekannt das g. Publicum, als 


Intereſſe. Bitte ſich zu überzeigen. Bemerkung: 


. 


blauen Kreuz auf braunem Grunde erhalten. 


Das Hauptkomitee d 
nach ſtreng darauf zu 
Waſſerbehälter in d 
Den Hausbeſitzern w 
zum 10. Mai gewährt. l e 
Zeit wird die Miliz Reviſtonen in den Häuſern 
vornehmen. 


wird hierzu eine Friſt bis 


Freitag, 11 Uhr vormittags, im Börſenlokal, 
Petrikauerſtraße Nr. 96, eine allgemeine konſti⸗ 
tuierende Verſammlung in Sachen dieſer Küchen 
einberufen. e 


r. Kartoffeln für die arme De 
völkerung. Vom Verpflegungsausſchus des 
Lodzer Bürgerkomitees iſt vor einigen Tagen an 
der Konſtankinerſtraße Nr. 14 eine Verkaufsſtelle 
eröffnet worden, wo der armen Bevölkerung 


jedoch nicht mehr als einen halben Korzec, 


r. Neue Landflächen für Gemüſebeete. 
Das an der Andrzeſaſtraße Nr. 33/35 gelegene, 
der Firma „Gebrüder Lange“ gehörige und das 
an der Ogrodowaſtraße Nr. 18 gelegene, der 
Aktiengeſellſchaft J. K. Poznanſki 
Grundſtück ift dem Unterſtützungskomitee für 
die Notleidenden zur Aufteilung an arme Leute 
überlaſſen worden, die Kartoffel⸗ oder Gemüſe⸗ 
beete anlegen wollen. | 


Die Sektion für Landwirtſchaft it 
zur Ueberzeugung gekommen, daß unter den 
Bewohnern unſrer Stadt, die den Kreiſen der 
kleinen Ladenbeſiter, Händler, Handwerker 
Droſchkenkutſcher und überhaupt den Beſitzloſen 
angehören, die bisher keinerlei Unterſtützungen 


Fällen noch größer iſt, als unter den Notleiden⸗ 
den, welche von dem Bürgerkomitee unterſtützt 
worden ſind. Die Genannten wurden nicht in 
die Liſten der Armen aufgenommen, weil ſie 
bisher mit Aufbietung aller Kräfte ſich noch 
irgend über Waſſer halten konnten. Dieſe 
Kategorie dürfte jetzt aber bei Verteilung der 
kleinen Kartoffel und Gemäſefelder nicht über⸗ 
ſehen werden. Die landwirtſchaftliche Sektion 
giebt deshalb bekannt, daz von jetzt ab alle 
Armen, auch die zur obengenannten Kategorie 
gehörigen, fih um Kartoffel⸗ und Gemüſefelder 
bewerben können. Sie müſſen zu dem Zweck, 
mit einer Beſcheinigung über ihre Bedürftigkeit, 
die der Hauswirt auszuſtellen hat, verſehen, 
ſich in der Kanzlei an der Placowa⸗Straße 13 
in den Stunden von 9— 1 und von 3—6 melden. 


ſellſchaft. 

e. Aufforſtung von Neuland. Unter 
der Leitung des ſtädtiſchen Förſters Herrn 
Kaczynſki werden jetzt einige Tauſend Bäume 
geſät, die im nächſten Jahre nach dem Neu⸗ 


gegenwärtig Ackerbeete befinden. 


Eine neue Genoſſenſchaftsbäckerei. 
Die Verwaltung der Lodzer Handwerkerreſſource 
(Widzewſkaſtraße Nr. 117) und die gemeinſamen 


Mitgliedern Brot liefern ſoll. Das Brot wird 
in der mechaniſchen Bäckerei von W. Kopcezynſki 
an der Juliusſtraße gebacken und den Mit 
gliedern zum Preiſe von nur 7 Kop. das Pfund 
abgegeben werden. Zur Genoſſenſchaft gehören 
die Mitglieder des Vereins chriſtlicher Arbeiter 
(Przejazdſtraße 34), des Verbandes der Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie „Pra“al, 
der chriſtlichen Gewerkſchaft und der Handwerker⸗ 
Reſſource. | De e en 
k. Zufuhr von Hefe. Infolge der ſtei⸗ 
genden Zufuhr von Hefe ſind 105 A 
fallen. Ein Pfund Hefe koſtet jetzt nur 35 bis 
40 Kop. | | Say 


k. Die Bezirksärzte der Bürgermiliz be 


ſuchten im Laufe der vorigen Woche 350 bette 


lägerige Kranke, von denen 110 mit Infektions⸗ 
krankheiten (bei 86 Tuberkuloſe und bei 16 


ihnen Hilfe. 


ſtalt Frauen 
eingerichtet werden. 


§ Eine Beſſerungsanſtalt für 
ſoll demnächſt in Lodz 
Infolge der immer mehr um ſich greifenden Un⸗ 
moral der weiblichen Jugend hat ſich hier 
nämlich ein Verein gebildet, der gegen die 
Unzucht einen energiſchen Kampf aufnehmen will. 
Die Satzungen des Vereins wurden bereits 
ausgearbeitet und dem 
Bürgermiliz vorgelegt. 


§ Von den Aſylen. Im Findlings⸗ 
aſyl an der Andrzejaſtraße Nr. 4 befinden 
ſich zur Zeit 2 Kinder. 3 Säuglinge haben in 
der Stadt unentgeltliche Aufnahme und Pflege 
gefunden. — Es wird zur Errichtung eines 
neuen Aſyls für Wöch nnen 
ſchritten. Das Bärgerkomitee fol dazu eine 
entjprechende Summe Geldes hergeben. — Im 
Aſyl für Obdach lo ſe befinden fih vers 
ſchiedene von der Verwaltung des Aſyls ge⸗ 
ſammelte Gegenſtände, die an Handwerker und 
dral. verkauft werden können. Bewerber wollen 
ſich im Aſyl, Andrzejaſtraße Nr. 4, melden. 


k. Das Komitee der billigen und 
Freiküchen beim Haupt⸗Bürgerkomitee hat für 


erhalten haben, die Armut ebenſo groß, in vielen 


lande verpflanzt werden follen, auf dem ſich 
. 2 


Zentralkomitee der 


der Abteilung haben Armbinden mit einem 


k. Ne nigung der Waſſerbebälter. 
er Bürgermiliz hat an die 
Milizbezirke die Vorſchrift ergehen laffen, wo. 
3 achten lit, daz . die 
en Häuſern gereinigt werden. q 


Nach Ablauf dieſer 


Kartoffeln zum Preiſe von 1 Rbl. 10 Kop. das 
Viertel abgegeben werden. Jede Familie erhält 


gehörige 


Je mehr Kartoffeln und Gemüſe die kleinen 
Felder ergeben, defio beffer ift es für die Ge 


chriſtlichen Arbeiterverbände haben beſchloſſen, 
eine Genoſſenſchaftsbäckerei anzulegen, die den 


Preiſe ges 


Unterleibstyphus) behaftet waren, und erteilten 


nerinnen ge⸗ 


Firma werden Demmädii 
wurde auch die Weberei von Pruſſak an 
der Neuen Promenade in Betrieb geſetzt. 


men dieſer Tage in Gang. 


Auch in der Fabrik von 
Perlberg, Puſtaſtraße Nr. 10, wird wieder 
gearbeitet. | 


T. Pint r Pokern | an I ae: Kampf gegen die Podem 
epidemie Das Hauptkomitee der Bürgermiliz hat 
gemeinſam mit dem Sanitätsausſchuß des Bürger⸗ 
komitees an die Bevölkerung, beſonders an die 
des 1. und 2. Milizbezirks, wo die ſanitären 
Verhältniſſe bekanntlich viel zu wünſchen übrig 
laſſen, einen Aufruf gerichtet, worin jedermann 
aufgefordert wird, ſich gegen die Pocken impfen 


zu laſſen. 


r. Betriebsaufnabme. In der Fabrik 
der Aktiengeſellſchaft von J. Wojdyſlawſki 
ift der Betrieb wieder e worden. 
In der Handweberei wird 3 Tage und in den 
übrigen Abteilungen 4 Tage in der Woche gc- 
arbeitet, Ferner wurden in Betrieb geſetzt: 

Die Appretur, Färberei und Weberei von S. 
Barczynſki u. Komp., Tylnaſtr. Nr. 6, 
wobei etwa 800 Arbeiter Beſchäftigung fanden; 
die Fabrik von Kaſchub, Drewnowskaſtr. 70, 


wo über 100 Arbeiter in der Weberei tätig 


ſind. Die Spinnerei 


und Appretur dieſer 
geöffnet. Geſtern 


Es 
fanden über 200 Arbeiter Beſchäftigung. Die 
Spinnerei und Weberei von F. J. Landau, 
wie auch die Weberei von Karl © ultz fom- 
ne Fabrik von 
Karl Eiſert an der Keerlſtraße ift bereits 
in der vorigen Woche in Betrieb gekommen. 
Gutmann und 


k. Mißbrauch der Feuerwebrmützen. 


Da es wiederholt vorgekommen iſt, daß Fabrik⸗ 


beſizer ihre Kutſcher mit roträndigen Mützen 
verſehen, wie ſie Feuerwehrkutſcher tragen, um 


dadurch für ihre Frivatzwede gewiſſe Vorteile 


jüdiſchen Handwerkerklub abzutreten. 
will es parzellieren und die Landteile unter den 


zu erzielen, hat ſich die Verwaltung unſerer 


freiwilligen Feuerwehr veranlaßt geſehen, die 


nötigen Schritte zu tun, um dieſem Mißbrauch 
zu ſteuern. Die Mützen der bei der Feuerwehr 
angeſtellten Kutſcher werden fortan mit der 
Nummer des betreffenden Zuges verſehen fein, 
damit eine ſtrenge Kontrolle geführt werden 
kann. Privatkutſcher, die unrechtmäßig ange⸗ 


eignete Kopfbedeckungen oder ſonſtige Uniform 


tragen, werden zur Verantwortung gezogen. 
5 Der Streit um die Konzertmuſchel. 


5 Das Bürgerkomitee hat die Bewachung der 
| Konzertmuſchel 
da es beſürchtet, daß die Handwerker⸗Jieſſouree 


im Staszye- Park angeordnet, 


ſie gewallſam entfernen laſſen will. 
k. Von der jüdiſchen Gemeinde⸗ 


verwaltung. In der geſtrigen Sitzung der 
Mitglieder der jüdiſchen Gemeindeverwaltung 
wurde beſchloſſen, das beim jüdiſchen Friedhof 


brach ne Grundſtück von 16 Morgen dem 
Der Klub 


Mitgliedern zur Anpflanzung von Kartoffeln und 
Gemüſe verteilen. 


x. Vermißit. Der 15jährige Joſek Do⸗ 
rembus ging am vergangenen Sonntag nach⸗ 
mittag zur Schule und iſt ſeither ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Wer über den Verbleib des Knaben 


etwas weiß, wird gebeten, ſeinen Eltern, wohn⸗ 


haſt an der Targowa Straße Nr. 545 davon 
Mitteilung machen zu wollen. 


Für notleidende Konfirmanden. Wir werden 
um Aufnahme nachſtehender Zeilen erjucht: Mit Dank 


gegen Gott und großer Freude darf ich die lieben 


.— 


Glaubensgenoſſen davon benachrichtigen, daß wiederum 
eine ganz beträchtliche Anzahl Gemeindeglieder uns 
ala mit Spenden entgegengekommen iſt, um 
en notleidenden Lonſtemanden zu einer, wenn auch 
einſachen, jedoch würdigen Einkleidung zu verhelſen. 
Es hat ſich, wie ſchon ſo oſt, auch jetzt wieder 955 eigt, 
daß in Lodz ſür jedes gute Werk 1 Herzen 
ſchlagen, die, wenn die Zeiten auch noch ſo broom find, 
mit ihren Spenden hilfreich eingreifen. er Spitze 
dieſer mildtätigen, hilfsbereiten 5 Het 
wlederum die allverehrte große Wohltäterin der Armen 
Frau Anna von Scheibler. Sie hatte die Güte 
nunmehr zum zweiten Mal 100 Rbl. für arme Kon⸗ 
rmanden zu ſpenden. 
fol gende Spenden ein: on Theodor Steig ert fen. 
30 Rbl.; Frau Reinhold Hoffmann 5 RDL; 
Theodor Seiler 5 Stück Ware und 2 Reſte; J. Ma⸗ 
tejto 10 Rbl.; J. 1 RIL; L. Th. 2 Kronen; G. Hetke 
5 Rbl.: Fiebich 1 NDL; Bredow 1,50 Kop.; M. 
Bert 3 9. DL; Q. Leh mann 3 RDL: Marz 
ezewski 3 Mark; M. H. 5 Rbl. Ir. Bergmann 
1 Rbl.; Berthold 1,50 Kop. D. Binet 1 Rbl.; 
Verte Scholtz 5 DL; A. Büttner 2 Rbl.; lt N. 
eine Bluſe und 50 Kop.; ; N. N. 1 Rbl.; J. Steiger 


1 Rbl.; Zi ena 2 RDL; Frl. Reſtel 
6 Nbl; 1959 goff F 29 Abl.; K. 1 Rbl.; N. 50 1995 
Schulz 3 R ehe a not: N. N. „Stoff au 


N. N. 3 Rbl.; N. N. 2 RDL; Fiebich 
e 3 RDL; Ernit Car! 3 Rbl., 
12 Paar Strümpfe und 12 Taſchentücher; Düſter hef t 
und Gläſer 6 RIL K. 2 Rbl.; N. N. 3 RIL Al. 
Bauer 5 Rbl; Koſchade 1 P. Schuhe; Ke bſch 
9 P. Slrümyſe; N. N. en Kleid; E. Bertelmann 
1 RL; H. Mitke 5Rbl.; H. Schultz 2 NDL Hauſig 
4 Paar Schuhe und einen Unterrock; N. N. ein Kleid 


und Untertail e. ein Paar Strümpfe, ein Paar . 


N ute 2 Kleider; L. H. 1 Rbl.; 
5 Nbi⸗ 8 Alen; E. L. B 8 e 
Lamp 5 DR 
Glafer 5C K 95 Lipſki 4 RIL; E. 


11. e; E. H. 
se o 2 Gejaugbüger und 3 Jbl; 


Surf Kragen 


D. Lin⸗ 


demann Stoff zu zwei Kleidern und einem Knaben⸗ 


Styreza Kragen, an 2 Sinaben: 


anzug; 
3 Schuhe und 3 Rbl.; Weinert 1 NL; 
N. N. i 750 Kop; N. N. Barchent und 2 RL; 


erlehrer Erdmann 1 Abl.; E. R., J. S., 
A. N. 90 kop. Bergmann 2 Paar Schuhe. — — 
Unsere Freude und Dank ſür alle dieſe Spenden iſt 
diesmal um ſo inniger, als wir uns dem erwünſchten 
Ziele bedeutend genähert haben: jedem armen Konfir⸗ 
manden und jeder Konfirmanden bei der Einkleidun 
wenigſtens etwas behilflich zu ſein. Auch hat ſich 
Frau O. Strauch geb. Zakor ffa in aͤußerſt dankens⸗ 
werter Weiſe, auf eigene Initiative hin, eine Liſte 
erbeten, um im Keeiſe ihrer Mekannten und unter den 


5 Mitgliedern des Kircheng eſangvereins noch eine Spenden⸗ 


Herr 


F. Specht 5 Rbl.; Klimke 1 RDL: 


Stoff zu einem Nnabenen; zug; 


Außerdem liefen bei uns noch 


der Muſikliteratur aufweiſt, wie die 3. Sinfonie 


0 


| 
j 
i 
| 
| 
N 
guten Sache ſtellt, um fo mehr, als es einer . 
| 
5 ſind im Vorverkauf an der Kaſſe 


Prof. v 
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N für arme Konfirmanden zu veranlaſſen. 
Ooffontlich gelingt es auch auf dieſem Wege, ſo manches 

Scöerflein dieſem guten Zwecke zuzuführen. Erwähnen 
möchten wir noch bei dieſer Gelegenheit, daß auch 
Herr Schapp ſich ſehr eifrig um Spendenfammlungen 
zu Gunſten ine Konfirmanden bemüht hat; durch 
leine erfolgreiche Mitarbeit find wir ihm zu wärmſten 
Dank und hoher Anerkennung verpflichtet. — Für alle 
abenerwähnten Spenden geſtatten wir uns unſeren 
tieſempfundenen Dank den ſehr geehrten Spenderinnen 
und Spendern auszuſprechen. Die Konfirmation 
der Knaben findet, fo Gott will, Sonnabend 
vormittag 10 Uhr ſtatt, zu welcher Feier die 
1 e a 8 herzlichſte eingeladen 


Paſtor J. Dietrich. 
Paſtor Th. Patzer. 


8 „Hindenburg und Neunenkampf⸗ heißt ein 
neues Spiel, das Knaben im Alter von 8 bis 10 Jahren 
am Ausgangspunkt der Srednia Straße tagtäglich mit 
Luft und Liebe ſpielen und das als ein charakteriſtiſches 
Zeichen unſerer Zeit gelten kann. Es ſtehen fid) zwei 
yeindiiche „Heere“ gerenüber: Deutſck und ujen. 
Die erſteren werden von dem berühmten Oſtheerſührer 
Hir. denburg, die letzteren von Rennenkampf beſehligt. 
Die jugendlichen Krieger wurden von dem „Lodzer“ 
Hindenburg, dem 10 jährigen E. Roſenkranz mit Pan⸗ 
zerr und Helmen aus jleifem Papier, ſowie mit hölzer⸗ 
nen Gewehren, Säbeln und Bajonetten ausgerüſtet. 
Als Munition werden Steine und Scherben verwendet. 
Die Knaben kämpfen mutig und ſelbſtvergeſſen; die 
Hindenburgſche Armee trägt, wie nicht anders zu 
erwarten iſt, den Sieg davon. Der ruſſiſche Heeres⸗ 
führer Rennenkampf wird gefangen genommen. Das 
Spiel nimmt des öfteren den Charakter eines wirklichen 
Kampfes an und ſo mancher jugendliche Krieger zieht 
Nic. mit einem Kopfe voller Beulen als kampfunfähig 
ö 


wir 


§ Feſtnahme eines Werbrechers. In der vorver⸗ 
gangenen Nacht um 1 Uhr wurde in der Brzezinska- 
Straße der Revieraufſeher des 1. Wilizbezerts Suftan ! 
Zoller von einem unbekannlen Mann überfallen, 
der ihn mit einem Revo ver bedrohte und ihm einen 
goldenen Brillantring vom Finger 30g. Der R. uber 
wurde von einer deutſchen Streifwache zeſtgenommen. 


8 Verhaftete „Börſiauer“. Auf der Petrikauer 
Straße, beim und in der Nähe des Hauſes Nr. 18, 
verſammeln ſich gern Leute, die ihre Geſchäfte auf der 
Straße abzuwickeln und wohl auch ihre Meinungen 
über die „politiiche Lage“ auszutauschen lieben. Sie 
werden in Lodz „Börſianer“ genannt und man bringt 
ihnen wenig Sympathie entgegen, da ſie vor allem den 
Verkehr auf den Vürgerſteigen hemmen. Geſtern vers 
hafteten nun Milizianten des 3. Bezirks acht dieſer 
Leute, die 6 Stunden lang in Arreſt behalten 
wurden. — Hof ſſentlich dient dies den übrigen ar 
Warnung. 


8$ Von ber Milis beſtraft wurden K. Wielgo- 
wollt mit 42 Rubel, B. Rotblatt mit 25 Rubel und 
3. Weiß mit 7 Rubel 50 Kop. wegen verſuchter Aus- 
uhr von Lebensmitteln; ferner acht Hausbeſitzer in 
Baluty mit 10 bis 20 Rubel wegen geſundheits⸗ 
ſchädlicher Zuſtände in ihren Hänen und ein gewiſſer 
Cwesmann wegen geheimen Schnapsverkaufs mit 
100 Mark oder 3 wöchigem Arreſt. 


S Im Sumpf ertrunken. In der vorgeſtrigen 
Nacht paſſierte der 48jährige Bbeſchäftigungsloſe 


Arbeiter Maciej Galkiewicz die ſog. Rokosz⸗Wlätze 
zwiſchen der Kelm⸗ und Mihnarskaſtraße in Baluly. 
Dieſe Plätze find derartig ſumpfig, daß G. im Kot 


ſtecken blieb und ertrank. Der Wächter des Hauſes 


Nr. 32 an der Kelmſtraße zog ihn als Leiche hervor. 


an Beſitzer res Platzes will die Pe nalen 
ragen. 


geſtern bei der Bürgermiliz zur Anz beige: 


dem 
deutſchen Soldaten Guftav Knabe wurde eine Briefs 


taſche mit 11 Mark Inhalt geſtohlen, dem Händler 
Chajm Liebermann eine Brieſtaſche mit 40 Rubel, 
dem Händler Mendel Kutner, Zgierſka⸗Straße Nr. 30, 
für 309 Rubel Kokosbutter, dem Kauſmann Iſrael 
Ckerſtein aus Pabianice ein Geſpann, dem Leopold 
Friedenſtab, Brrezinſka⸗Straße Nr. 82, ein ie 
ſchuppen (ö), dem Drogiſten Stein, „Erseeinſka⸗Skraße 

für mehrere Hundert Rubel Apothekerwaren, dem 
Landwirt Jozef Vialkowſei aus K Kanaszew, Gemeinde 


Piontek, ein Pferd im Werte von 150 Rubel, dem 


Koloniſten Kriſtof Kulmann aus Laznowſka Wola, 
Gemeinde Nikolajewice, eine Kuh für 100 Rubel und 
dem Koloniſten Rudolf Stein aus paroma Gura bei 
en eine 1 im Werte von 120 Rubel. 


Die deu. ſche Liepbabervorſtellung, die 
am dritten Oſterfeiertage im Thalia ⸗ Theater 
ſtattfand, wird am Sonntag, den 2. Mai, zus 
gunſten der Lodzer freiwilligen 
Feuerwehr wiederholt. Es ift übers 
aus anerkennenswert, daß ſich der Kreis junger 
Bühnenliebhaber abermals in den Dienſt einer 


Inſtitution gilt, die ſtets mit unermüdlichem 
Eifer auf der Wacht ſtand, um der Nächſten 
Hab und Gut vor dem verheerenden Element 
zu ſchützen. In dieſer Zeit der Kriegswirren 
iſt die Hilfe unſerer freiwilligen Wehr ſehr oft 
zum Wohle der Einwohnerſchaft in Anſpruch 
genommen worden, und wir tragen ſomit nur 
einen kleinen Teil unſerer Dankesſchuld ab, 
wenn wir die Wehr, die, wie viele andere In⸗ 
ſtitutionen, gegenwärtig mit ſinanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hat, durch einen zahlreichen 
Veſuch der Auff ührung unterſtüzen. Das Pro⸗ 
gramm, das ſeinerzeit den vollen Beifall des 
Publilums gefunden hat, bleibt dasſelbe. Ein⸗ 


des . zu haben. 


Das 4. Sinſoniekonzert, das heute um 
5½ Ahr zachmittags, unter der Leitung des 
v. Mazurliewicz im Groß Ben Theater ſtatt⸗ 
ſindet, hat lebhaftes Intereſſe wacht gerufen, das 
um ſo berechtigter ift, als das Programm Perlen 


von Beethoven, Tſchaikowſlys „Elegie“ > Kalte 
kaſiſche Slizzen“ ron Ippolit⸗Iwanow u. a. 
Es ſteht uns ſomit wiederum ein n ſchöner Laute 
genuß bevor. N | 


8 Diebſtähle. Folgende Diebſtähle gelangten 


l 


| {mb geſtern eine V 


| 


> darauf verſchied. 


vereins nachrichten. 


N Vom Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. Die außergewöhnliche Sitzung 
des Vereins findet am 1. Mai im Lokale 
Promenade 21, 1. Stock, um 7 Uhr abends 
ſtatt und wird ohne Re auf die Anzahl 
der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig fein, 
Gegenſtand der Beratungen wird die Angelegen⸗ 
heit der Anweiſung der nötigen Summe zur 
Einrichtung eines Sommerſpitals für Tuber⸗ 
kuloſe⸗Kranke bilden. 3 


§ Der Verein „Ein Tropfen Milch⸗ 
hat ſich zur gemeinſamen Arbeit mit der Damen⸗ 
abteilung des Bürgerkomitees vereinigt. 


§ Von der Handwerker⸗Reſſource. Bei 
der Reſſource wurde eine Kunſtabteilung 
gegründet. Das ſymphoniſche Orcheſter der 
Reſſource wiso zugunſten der Schulabteilung 
des Bürgerkomitees im Helenenhof ein Konzert 
geben. Die Verwaltung der Reſſource ift 
zurzeit damit beſchäftigt, die Bibliothek zu 
ordnen, und erſucht daher um Zuwendung r von 
Büchern. 


k. Der jüdifche Schneidermeiſter verein 
zählt gegenwärtig etwa 200 Mitglieder, die zu 
unterſtützen er ſtets beſtrebt ift. Er brachte etwa 
400 Rbl. auf, die als Unterſtützung notleidenden 
Mitgliedern verwendet wurden. Um ſeine Mittel 
zu vergrößern, wird der Verein am 4. Mai im 
Scala⸗Theater eine Vorſtellung veranſtalten. 

K. Im Verein Ser Nädereiangefieliten 
Verſammlung ftatt, in der 
beſchloſſen wurde, ſo ſchnell als möglich eine 

enoſſenſchaftliche Arbeiterbäckerei zu eröffnen, 
um den Kampf gegen die Brot⸗ 
teuerun g aufnehmen zu können. 


Aus der Umgegend. 


. 8 RNadogoszez. Die Leih⸗ und Spar⸗ 


kaſſe zahlte am Montag an Spargeldern 120 


Rubel aus, 


§ Choiny. Die billige Küche 5 
Damenabteilung des Lodzer Bürgerkomitees ver- 
abreichte im Laufe der vergangenen Woche 1758 
koſtenſreie Mittageſſen. 


Eine zweite Schule für 120 
Kinder wurde hier dieſer Tage eröffnet, Die 
Bücher und Schreibhefte lieferte den Kindern 
die Schulabteilung des Lodzer Bürgerkomitees, 
das übrige die „Damenabteilung desſelben 
Komitees. 


8 Batera. Tramwayunfall mit 
tödlichen Ausgang. Geſtern um 91, 
Uhr vormittags geriet die Zjährige Laja Groß⸗ 
mann an der Ecke der Strykowſka⸗ und Wyſoka⸗ 


Straße unter einen Zug der Zgierzer Fernbahn 
und erlitt derartig ſchwere Verletzungen, daß ſie 


K W. Alexandrow Kriegerfried⸗ 


9.0 f. Die deutſchen Militärbehörden haben für 


die am 18. November v. J. gefallenen Krieger 
im Dorfe Wierzbow, (1 Kilometer von Ale⸗ 
xandrow) auf dem Grundſtücke des Landwirts 
Heinrich Horn einen Friedhof angelegt, nach 
dem alle auf den Feldern vereinzelt begrabenen 
Krieger übergeführt und mit allen Ehren be⸗ 
ſtattet werden. 


Die Gräber erhalten Kreuze 
und Inſchriften. | 


— K. W. Liebesgaben für die 
Bevölkerung! Geſtern traf hier ein größerer 
Transport Sämereien und Pflanzen aus Deutſch⸗ 
land ein, der unter der Bevölkerung verteilt 


wurde. Es waren hauptſächlich Erbſen, Rüben, 


Kürbiſſe, Zwiebeln, Salat, Gurken, Mohrrüben 
u. ſ. w. Es ſollen auch noch Kartoffeln ein⸗ 
treffen, was ſehr erwünſcht wäre. 


S Juszyn. Eine Genoſſenſchaft 
zur Eröffnung einer billigen Bäckerei hat ſich 
hier gebildet. Die Gründer der Genoſſenſchaft 
ſammelten 150 Rubel zum Ankauf von Mehl 
und Kartoffeln. - 


Petrikau. Auch Photographien. 
Die öſterreichiſchen Behörden verfügten, daß die 
Milizianten, Feuerwehrleute, Aerzte, Feldſcher 
und Magiſtratsbeamten, die Armbinden tragen, 
einen mit ihrer Photographie verſehenen Aus⸗ 
weis ſtets bei ſich zu tragen haben. 


. Sosnowiee. Auswanderung. Die 
Mehrzahl der von der hieſigen Induſtrie noch 
unbeſchäftigten Arbeiter hat ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben, wo ſie in den ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
gruben ſowie in der Landwirtſchaft Be⸗ 
ſchäftigung fanden. Somit hat ſich die a5: der 
vom Bürgerkomitee Unterſtützten bedeutend vers 
ogent, 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Mittwoch, den 28. April, 1 Uhr morgens. 
(Gültig für 12 Stunden). , 
Trocken und . heiter. Ziemlich ſriſche nord⸗ 
l öſtliche bis north Winde. f tar 
Das Wetter in Deutſchland. vom 26. April 
Mittags bis 27. April Mittags. 


Das Maximum, fait 775 mm, ift oſtwärts von 
der Nordſee nach Südſkandinavien, die nördliche 


nehmungen, 


engen. 


Ein flaches ai Tbeuagenie:, etwa 760 mm. 
agert über 


Südeuropa. Deutſchland war am 26. 
April nachmittags größtenteils trocken und vorwiegend 
heiter, im Rheingebiet waren verſchiedentlich Gewitter. 
Im Binnenland wehten ſchwache nordöſtliche, an der 
Küſte nordweſtliche Winde. Im öſtlichen Oſtſeegebiet 
trat Abkühlung ein, ſonſt betrug die Erwärmung viel⸗ 
fah über 20 und am Abend noch über 15 Grad 
Wärme. Am 27. vormittags war Deutſchland allge⸗ 
mein trocken, Of und Süddeutschland heiter, Nord⸗ 
weſtdeutſchland vielfach bewölkt und etwas neblig. 
Die Küſte hatte friſche, Süddeutſchland mäßige nord⸗ 
Suden n a pA veränderliche Winde, 
ſtpreußen war auch am u onſt zi 
bis 19° Celſius. a er a 


Polniſche 
Angelegenheiten. 


Keine R ung der ruſſt ſchen 
Regierung für Polen. | 


Der Miniſterrat beriet nach „Romoje: 
Wremja” vom 14. April über den Antrag. 
des Zentral⸗Bürgerkomitees von Warſchau, 
5 Millionen Rubel Unterſtützung zu gewähren 
zur Verabfolgung von zinsloſen Darlehen an 
kleine Unternehmer und ſonſtige durch den 
Krieg geſchädigte Perſonen in Polen. Der 
Generalgonverneur von Polen hatte das Geſuch 
befürwortend vorgelegt, da die Mittel des ge⸗ 
nannten Komitees kaum zur Linderung der 
ärgſten Not an täglichen Bedarfsartikeln aus⸗ 
reichten. Der Finanzminiſter ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen nicht an. Nach ſeiner Anſicht 
find die vom Staate allgemein angewieſenen 
Mittel nicht für die durch den Krieg geſchädigte 
Bevölkerung beſtimmt, ſondern nur dazu, den 
Landwirten und Handels⸗ und Induſtrieunter⸗ 
gleichgültig ob großen oder kleinen, 
chkeit zu geben, die durch den Krieg! 
geſtörte produktive Tätigkeit fertyulssen, 


Letzte Telegramme. 


Eigene Telegra mme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


die Mögli 


Waſhington, 27. April. (Reuter). 
Der Kommandant des Hilfskreuzers 
1 Kronprinz Wilbelm⸗ beſchlofß, 
das Schiff in R zu inter · 
nieren. 


Von einem deutſchen 1 . 


Genf, 26. April. „Petit Pariſien“ meldet 
aus Barcelona, daß der Kapitän des 
franzöſiſchen Dampfers „Haiti“, der von der 
Inſel Martinique kam und im Hafen 
von Santander Anker geworfen hatte, erzählte, 
er ſei von einem deutſchen Kreuzer 
verfolgt worden und habe den Kurs ändern 
müſſen, um entkommen zu können. Der Dampfer 


hatte mehrere franzöſiſche Offiziere an Bord. 


dranzõſiſcher Panzerkreuzer torpediert. 


Feindifi, 26. April. Agenzia Stefani. 
Zwanzig Meilen vom Bay Santa Maria 
di Leuca iſt der franzöſiſche Panzer⸗ 
kreuzer „Leon Gambetta“ geſtern nacht 
von einem öſterreichiſchen Unterſee⸗ 
boot torpediert worden. Ein Teil der 
Beſatzung wurde gerettet. ö 

Der Panzerkreuzer Leon Gambetta wurde im 
Jahre 901 gebaut. Er iſt 146,5 m lang, 21,4 m 


breit und hat einen Tiefgang von 821 m. Sein Deplaces 
ment beträgt 12559 t. 


Ueber bie Panzerung finden ich im Nauticus 
1914 folgende Angaben: i 


Gürtel 170, Mittl. Artill. 140, 140, Ded 65. 
T 


Die Armierung beſteht aus: vier 19,4/45, ſechs⸗ 


zehn 16 ‚4/45, vierundzwanzig 4,7 Kanonen und zwei 


J. L. unter Waſſer. Bei 27 500 P. S. hatte Leon 
Gambetta eine Geſchwindigkeit von 22 Knoten. Die 
Beſatzung betrug 704—7.0 Mann. 


Eine Trophäe. 


Konſtaintinopel, 26. April. Der Kriegs · 
miniſter hat dem Kriegsmuſeum die Flagge des 
engliſchen Unterſeebootes I 15 überwieſen. 


Die Afghanen gegen Indien? 


Mailand, 26. April. „Unione“ meldet aus 
Teheran: Bei Kharan in Nordindien ſind 
18 000 bewaffnete Afghanen vorgeſtoßen. 


Die engliſche Be N hat die Stadt 
übergeben. 


Poſen, 27. April. Die e Nachricht von der 
Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles ir Poſen⸗ 
Gneſen iſt als verfrüht zu betrachten. 


| Deprefſton über Nordrußland wen dem Eismeer vors 


8 


| Großherzogs, 


anweſenden Gäſte. 
zog den Hammerſchlag auch für die Großher⸗ 
zoglich Heſſiſche Diviſton, der Kommandeur der 


N falls einen Nagel für die Diviſion. 


i Alte 
Mann noch, weißt Du. Warum willſt Du mich 


Ein Handſchreiben Kaiſer Wilhelms 


an Königin Wilhelmine. 


Re 


Füſilierregiment; Unteroffizier d. R. Holz vom 


Das Kreuz in Eiſen. 
Dieſer Tage fand in Gegenwart des 


der Großherzogin 
und der beiden Prinzen die Einweihung des 


Denkmals „Das Kreuz in EHen” in 


Darmſtadt ſtatt. Dieſes Kreuz ift in Form 
eines großen Eiſernen Kreuzes aus Holz her⸗ 
gerichtet. Durch Einſchlagen eiſerner Nägel, 
die zu einem Preiſe von 1 Mark verkauft wer⸗ 


den, ſoll ſich nach und nach ein eiſerner Panzer 


über das Holzkreuz ziehen. — Nach einer An⸗ 


ſprache des Beigeordneten Eckert erfolgte das 
Einſchlagen der erſten Nägel durch den Groß⸗ 
herzog, die Großherzogin, die Prinzen und die 


Der Großherzog voll⸗ 


Diviſion, Generalleutnant Höhne, ſtiftete gleidh- 


Der Handelsminiſter 


in Oberſchleſien und Ruf iſch⸗Polen. 


i ö Handelsminiſter Dr. Sydow hat in Be⸗ 
gleitung des Oberberghauptmanns v. Velſen und 


des Berghauptmanns Schmeißer aus Breslau 
eine Beſichtigungsreiſe im oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
bezirk unternommen. In Kattowitz fand 


89 
+ 


et e e * 
K: E Rey 


Roman 
von 


Leonhard Schrickel. 


T (56. Fortſetzung.) ; 
Wozu, Schwäher .. — wandte der 
angſtbefallen ein — „Ich ſteh meinen 


ſchon in den Austrag ſetzen?“ 
Endwig ift ſoweit. Darum T 
„Da ſchwieg der Schulmeiſter, ließ den Kopf 
hängen und rang mit dem Geſtändnis ſeiner 
Armut, die ihnen das Brot ſchon jetzt un⸗ 
gebührlich beſchnitt und die Teller trotz Bärbes 
Fleiß und trotz aller Enthaltſamkeit halb leerte, 
Aber bevor er dieſen letzten Fürbitter vor⸗ 
geſchoben, drückte Vent den Alten ſanft auf 
feinen Lehnſtuhl nieder und ſagte: Er; 
»Es geht Euch knapp, ich weiß. Hab ich 
einmal was Uebriges oder kann Ludwig was 
entbehren, — wir ſind's Euch ſchuldig. Nur 
mach jetzt dem Jungen Platz; ich brauch ihn.“ 
„Damm ſaß wie er fap und ſagte nicht ja, 
nicht nein. | 2 
Tat der Bürgermeiſter ein paar Schritte 
durch die Stube auf und ab, ſtellte fih vor 
den Kopfhänger und hob von neuem an: 
„Halb Suhleborn iſt verloren, Du weißt's 


ja. Der Schmied feilſcht auch ſchon und 


ſpekuliert auf Arbeit aus der Fabrik. Jochen 
Baumgart | i 
mir eben erft vom Wege. 
gehalten werden! 
Damm. Du biſt zu alt dazu. 
mag's auch nicht mehr zu halten, 


jetzt weniger 
als zu Lebzeiten Kilians. í k 


Mir iſt ein Arm 


— — ernennen 


| 


dahinſchritt, Ludwig die Botſchaft zu bringen. | 


logar hat Heimlichkeiten, — er wid 
Und das Dorf muß 
Du aber hältſt's nicht, 
Ich allein ver⸗ 


vom Leib geriſſen mit feinem Tode; ich fühls 


unter anderem in den Räumen des Berg- und 
Hüttenmänniſchen Vereins eine Beſprechung 
über Fragen der Kohlenförderung und der 


unſeren Truppen beſetzten Teilen Ruſſiſch⸗ 
Eine Auſprache an die 
Stndierenden. | 
Bei der erſten größeren Immatri⸗ 
kulation in Bonn am 21. d. richtete der 
Rektor der Univerſität, Geheimrat Lands ⸗ 
berg, eine Anſprache an die Studenten, worin 
er u. a. ausführte: „ 
„„Die ſchwere Zeit macht ſich in dieſen 
Räumen geltend durch die geringe Anzahl 
derjenigen, die heute immatrikulationsluſtig 
und bedürftig vor uns ſtehen. Wir beklagen 
dieſe geringe Anzahl nicht, wir ſind ſtolz 
darauf. Denn wir wiſſen, das kommt daher, 
daß, wer auch nur irgendwie vermochte, dem 
Vaterlande zu dienen, ſich dem Dienſte getet 
a Allein auch Ihnen habe ich ein Wort des 
roſtes zu ſagen. Laſſen Sie den Mut nicht 
ſinken bei dem Gedanken, daß ſie augen⸗ 
blicklich zu wenig tun für das Vaterland: 
Das Vaterland braucht auch Ihre Kraft. 
Auch hinter der Front kann jeder mitſtreben, 
mitarbeiten zur Erreichung des großen Zieles, 
durch Zuverſicht und Aufrechterhaltung eines 
kräftigen vaterländiſchen Lebens.“ ee 
Der Rektor empfahl den Beitritt zum 
Wehrbund und fuhr fort: „Im übrigen iſt 
natürlich auch die geiſtige Vorbereitung auf 
den künftigen Beruf gerade jetzt von größter 
Bedeutung. In trauriger Weiſe ſind gerade 
die tüchtigſten und eifrigſten Männer durch 
die Würgerhand des Kriegstodes 
dahingeriſſen worden. Es handelt ſich darum, 
die Lücken auszufüllen, mit innerlicher Kraft 
und Tüchtigkeit auszufüllen. Der Ernſt der Zeit 
muß Sie auch zu ernſtem Studium anregen. 
Gewaltige Aufgaben ſind in dem nächſten 
Jahrzehnt zu löſen. Das Vaterland ſieht auf 
Sie und Sie haben ſich mit allem Ernſte auf 
dieſe wichtigen Aufgaben vorzubereiten.“ 


— 


Der Städtetag 
und die Kartoffelfrage. 
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages 
hat dieſer Tage unter dem Vorſitze des Ober⸗ 
bürgermeiſters Wermuth ſeine Verhandlungen 
über die Kartoffelfrage zu Ende geführt. 
Für beſonders wichtig wurde erachtet, daß eine 
den Verhältniſſen der Städte gerecht werdende 
Grenze zwiſchen der minderbemittelten 
Bevölkerung, für die die öffentliche Kartoffel- 
verſorgung beſtimmt iſt, und der ſonſtigen Be⸗ 
völkerung gezogen wird. Ferner erſcheint not- 
wendig, daß dem freien Handel, ſoweit ſeine 
Betätigung den Erwerb an Kartoffeln für die 
minderbemittelte Bevölkerung nicht ſtört, die 
Möglichkeit, die übrige Bevölkerung mit Kartoffeln 
zu verſorgen, nicht beſchränkt wird. Gewünſcht 


mit jedem Tag mehr. Da muß Subrig her. 
Es gibt nichts anderes. Und weil er Lehrer 
ſein und bleiben will fürs erſte, mußt Du ihm 
weichen. Der Junge wird die Gewiſſen auf⸗ 
ſcheuchen. Und wenn er auch im Anfang den 
rechten Ton nicht trifft, denn er iſt verſtädtert 
und . . . Bah. In ein paar Wochen werden 
wir ihn hören, wie er im Gaſthofſaale vor uns 
Bauern ſteht und uns das Herz im Leibe 
ſchüttelt; wie er uns die verſchlafnen Geiſter 
wieder ins Blut treibt und die verdorrten Seelen 
wieder aufpflügt, bis der Arbeitsbauer ſich 
wieder im Spiegel erkennt — und den Spe⸗ 
kulanten und Schnapphahn zum Haufe hinaus- 
jagt.. | un 


Und ſolchergeſtalt redend gelang es ihm 


ſchließlich, wenn auch nicht ganz leicht, Philemon 


zur Abdankung zu beſtimmen; ein Opfer, das 
Damm, wenn es auch um des Dorfes willen 
fiel, doch nur mit verzweifeltem Widerſtreben 
brachte, denn er ſah voraus, daß Schmalhans 


Arbeiterbeſchäftigung ſtatt. Von dort fuhr der 
Miniſter zu einer Beſichtigung nach den von 


wird auch, weil die Städte die Verhältniſſe noch 
nicht mit Beſtimmtheit überſehen können, daß 


von ihnen zunächſt nur vorläufige Anmeldungen 
des rer Eien Bedarfes gefordert werden, 


Linderung der Leiden der in Ruß⸗ 
land zurückgehaltenen Rei P 


70 000 M. an Bedürftige in Rußland, namentlich 
in kleineren entlegeneren Ortſchaften, überwieſen. 


Halli, hallo! Mit Peitſchenknall. 
Aus der Rhön ſchreibt man uns: Es iſt 


ins Land gegangen, da der in angeneh.ner 
Schaukelbewegung dahinrollende, von wakkecen, 


Rappen gezogene Poſt wagen zum lezten 
Male die reiſeluſtigen Rhönbewohner von Tal 
zu Tal beförderte. Mit leiſer Wehmut ſah da⸗ 
mals der Naturfreund und vor allem de an 
Ueberlieferung hängende Bevölkerung der Rhön 


gebung verſchwinden, um dem Verkehrsmittel der 
Neuzeit, dein Kraftwagen, Platz zu machen. 
Trotz unleugbarer Vorteile dieſer Beförderungsart 


erzeugende Benzinvehikel offenbar nicht die Be- 


Denn als das große Ringen begann und die 
Kraftwagen von heute auf morgen in den Dienſt 
des Vaterlandes treten mußten, entſchloß ſich 
die Poſtverwaltung, ſie nicht wieder einzuſtellen, 
ſondern den Verkehr wie früher mit der guten 
alten Kutſche aufrecht zu erhalten. So wirkt der 
Krieg überall ſeine Wunder: den Leuten in der 
Rhön hat er den idylliſchen Poſtillonzuſtand aus 
Großvaters freundlichen Tagen mit 
Peitſchenknall wiedergegeben. 


An der Hochzeitstafel verhaftet. 
Von Beamten der Berliner Kriminalpolizei 
wurde geſtern eine Hochzeitsgeſellſchaft durch die 
plötzliche Verhaftung eines lange geſuchten 


der Nacht zum 7. d. M. ſuchten drei Geld⸗ 
ſchrankeinbrecher ein Schiffahrtskontor am 
Friedrich⸗Karl⸗Ufer heim. Sie wurden aber über⸗ 
raſcht und ergriffen die Flucht. Zwei der Ver⸗ 


brecher wurden bald darauf verhaftet, während 


| 


| 
| 
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| 


ins künſtige ein noch härteres Regiment im | 


Haufe führen würde, und daß ſich der Verluſt 
an Sold durch die herbſtliche Hamſterjagd kaum 


würde wettmachen laſſen. ; 


Um ſo zuverſichtlicher war Vent, als er nun 


Der war indeſſen noch nicht heimgekehrt, und 
nur Thilde ſaß in der Stube. A 
Frau ...“ — Sprach der Büärgermeiſter 
alsbald freundlich und faſt freudig, und legte 
ſeinen Arm um ſie. Aber da fing ſie ſogleich 


ſie zu beruhigen. N | 5 
Sei wieder ein wenig gutes Muts,” fügte 
er ſeinen Tröſtungen am Ende an. „Ludwig 
wird. um. Dich ſein .. 
Und als ſie ſich die Augen auswiſchte und 


mon ausgemacht. 2 


verwundert tat, berichtete er, was er mit Phile⸗ 


Lund Ludreig . feug fie zaghaft. 


das Heulen wieder an, ſo daß er Mühe hatte, 
í 


lich | 
brecher nachmittags in einem Haufe in, der York 
Straße in feſtlicher Kleidung an einer Hochzeits⸗ 


— — a anne 


der dritte, der ſchon vielfach vorbeſtrafte Ein⸗ 
brecher Bruno Kraß ner ſich den polizeilichen 
Nachforſchungen zu entziehen wußte. In den 
Schlupfwinkeln am Wedding und am Oranien⸗ 


burger Tor, in denen er ſonſt zu hauſen pflegte, 


erſchien er nicht mehr. Da meldete ſich geſtern 
am Telephon des Polizeipräſidiums eine weib⸗ 
e Stimme und teilte mit, daß der Ver⸗ 


treiben. | | 
Hantieren wird ſich finden.“ 3 


Da ſchwieg ſie, ob ihr auch manches Wort | En 
Aber fie. wollte ihm 
ſeinen frohen Glauben nicht erſchüttern und 


auf der Zunge brannte. 


nahm ſich vor, lieber mit Ludwig über die An⸗ 


gelegenheit zu reden und ihn dem Plane ſeines 
Vaters zu gewinnen. Erſt zu gewinnen, ja, 


denn ſie war voll Furcht, daß der Sohn nach 


andern Zielen ſtrebe und ſich am Ende weigern 


könnte, ſich in Suhleborn einzuniſten und 


Damm und Bärbe das karge Brot vom Munde 


wegzuzienn n. 


Die Sonne war ſchon hinunt 


die wieder in allen Gliedern lebendig war, denn 


der Streik war beendet; war um die gewaltig 
ausgedehnte und immer wachſende Anlage 
herumgeſtrichen, in der Hoffnung, noch einen 
Arbeitsloſen aufzutreiben, der ſich für die Feld⸗ 
wirtſchaft gewinnen ließe. Vergebens. Die 
Tore hatten alle wieder eingeſchluckt, die da vor 
ein paar Tagen mit Eiſenſtangen und Eiſen⸗ 


fäuſten drohend geſtanden. 


Der Heimweg ward ihm darum ſchwer, 


doppelt ſchwer, weil ſich die Aecker förmlich an 


ihn anklammerten, denn ſie wollten gepflegt 


fein, bewirtet, beſchickt. So mußte er fid ſchier 
gewaltſam durch ihre Reihe ſeine Gaſſe bahnen, 
mußte ſich taub und blind ſtellen, und ihre 
tauſend Hände von ſich ſtoßen und über ſie 


hinwegſchreiten, wenn ſie ihm den Weg wehrten, 


denn er hatte die Kraft nicht, ihnen zu helfen, 
an ihnen ſeine Pflicht zu tun. Seine Arme 


bereits eine Reihe von Jahren ſeit jenem Tag 


allzeit auf einen gemächlichen Trab eingeſtellten 


die gelbe Poſtkutſche aus ihrer reizvollen Um⸗ 


hat ſich aber das Auspuffgaſe und Staubwolken 


liebtheit zu erringen gewußt, die ihm auf Grund 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit von Rechts wegen zukam. 


Geldſchrankeinbrechers geſtört. In 


| er, als Vent an 
dieſem Abend von der Nachmittagsarbeit heim⸗ 
kam. Drüben an der Fabrik war er geweſen, 


5 uen, 


Für die Deutſchen in Rußland. | 
Die von dem ee e Verein G. 5 
V., Berlin, veranſtaltete Sammlung zur Ein Banknotenfälſcher verhaftet. 5 
Die Berliner Kriminalpolizei ift einer um. 
fangreichen Papiergeldfälſchung auf 
die Spur gekommen. In einem Hauſe in der 
Möckernſtraße wurde in einem Raume einer 
Dreizimmerwohnung das vollzählige Material 
einer Werkſtatt zur Herſtellung E oa | 
ertiges ger 


n Reichs⸗ 
deutſchen hat bis jetzt 83 745.13 Mark 
ergeben. Der Verein hat bis jetzt gegen 


Hornruf und 


— n 


— arena 


„Er will nun einmal ſein Lehrgeſchäft be⸗ 
In Gottes Namen denn. Das ſpätere 


eat 


fälſchtes Papiergeld entdeckt. 


— 


wohnt, das 


Zuſpruchs 
des Abends ſchweigſam in ſeinem Stuhl ſitzen, 


feier teilnehmen werde. Bald darauf maren 


mehrere Beamte unterwegs und fanden die 


m 


telephoniſch gemachten Angaben bef 


längere Zeit“ Abſchied genommen hatte. 


Scheinen und für etwa 3000 Mark 


Wir erfahren darüber folgende Einzelheiten: 
Der Verwalter des Hauſes Möckernſtraße 96 
vermietete vor einigen Monaten an einen Mann 
namens Hoppe ein leerſtehendes Zimmer in 
ſeinem Hauſe. 


N „Der Mieter war ein junger 
Menſch von einigen zwanzig Jahren. Er be⸗ 


tätigt. Kraßner 
ſah kein Entkommen mehr und ließ ſich ohne 
Widerſtand abführen, nachdem er von ſeiner i 
Tiſchdame und den anderen Hochzeitsgäſten „für 


ſchäftigte ſich, wie es ſchien, mit der Herſtellung 


irgendwelcher Druckſachen. Er fiel aber dem 
Verwalter ſonſt nicht weiter auf. Geſtern ſrüh 


rſchien ein Kriminalbeamter in dem Hauſe und 


fragte, ob er, der Verwalter, einen Mieter 


namens Hoppe kenne. Hoppe ſei in der Nacht 


vom Sonnabend auf den Sonntag beim Wechſeln 
eines falſchen Zwanzigmarkſcheins abgefaßt und 
verhaftet worden. Der Verhaftete gab an, er 


wohne in der Hagelberger Straße 19. Darauf 
wurde ſofort eine Hausſuchung abgehalten. In 
der Wohnung Hoppes in der Hagelberger Stra ze 
fand man annähernd 4000 Mark falſche 
Zwanzig⸗Mark⸗Scheine. Die Kriminalpolizei 


ließ nun auch das Zimmer Hoppes in der 


Möckernſtraße öffnen und entdeckte dort Preſſen, 


Kliſchees, unfertige Abzüge und Drucke von ge⸗ 


fälſchtem Papiergeld und außerdem noch für 
faſt 3000 Mark fertige falſche Scheine. 


Kriegshumor. 


Das Schreckliche. „Aber, Kaverl, was haf 


denn gar ajo ſtöhnt im Schlaf?“ 


2 mei, mit beng Malefizmehltarten! Jetzt hats 


mir träumt, daß P Bierkarten aa no ei'g'führt hamm!“ 


Inſtruktion. „Und dös is gar net wahr, wet 
wo mir gweſt 


die Ruſſen ſo ſchweiniſch ſan! Dorten, 
fan, waren z fogar pedantiſch reinlich. Da 
alle Tage um an dreiſtündigen Waffenſtill⸗ 
ſtand bit! — zum Läuſefangen.“ 


Perſonenmangel. „Merkwürdig: In der neuen 
fünfaktigen Komödie von Schönherr: „Der Weibs⸗ 


teufel!“ treten im ganzen nur drei Perſonen 
auf!“ — Ja, lieber Freund — bei den vielen 


die Muskete.) 


Muſterungen! 
Die untauglichen. „Was fan denn Sie als 


ham 8 


Soldat, Herr Nachbar?“ „Als untauglich ausg'muſtertl“ 


„So — nacha ſan mir ja Waffenbrüder.“ 


Ein braves Vieh. „Aber Herr Oberförſter, 


wo haben Sie denn Ihren Waldl gelaſſen?“ „O, der 
hat ſich doch freiwillig als Kriegs hund geſtellt!“ 
„ Das Höchſte. „Ja denk dir, lieber Mann, 
Hindenburg war der einzige Menſch, über den in 


unſerem Kaffeekränzchen nur Gutes geſprochen wurde.“ 


L. Meggendorfer Blätter.“ 


— — m 


Kilian fehlte. Fehlte an allen Ecken und 
den, — und Bärbe fehlte faſt noch mehr. 


Tobias war auch zu nichts Rechtem mehr zu 


gebrauchen und ſchien über dies mit ſeiner 
Jungfer Tochter ſelber in die Wochen gekommen, 


wahrhaftig. Und andre Arbeitskräfte fanden ſich 


nicht leicht, außer den fremdländiſchen aus 


Polen und Galizien, die Vent heranzuholen fih. 


noch immer ſträubte. 


Ernte. N 


„ich zwing's 
Und als fie, , 


tiefgebeugtem 


Trauer und tat ſie ab, ſich dem unterliegenden 


Manne zuwendend und engverbündend. 


Thilde ..“ — ſagte er ernſt und wie im 
elbſtgeſpräch, als er in die Stube trat und 

ſeine Mütze vom Kopfe holte — 
nicht mehr | 
‚Nie, ſolcher Sprache an ihm unge 
woh in die Schürze vergrabene Geſicht 
hob und ſah, wie er daſtand, die Mütze in den 
verkrampften Händen und mit 


Nacken, ſchämte ſie ſich ihrer ungedämmten 


doch nicht halb zuwege, was ganz hätte getan 
werden müſſen. 2 Be 


Inzwiſchen verkam das Land, verdarb die | 


Eik 


Der freilich achtete ihres Zugeſellens und | 


nicht groß und blieb für den Reſt 


die Stirn in düſteren Falten, die Blicke ſtarr 


vor ſich auf dem Boden. 


Da benutzte Thilde ſein Inſichverſunkenſein 
und eilte durch die Dunkelheit 5 
um Bärbe anzuflehen, ein wenig mit zuzugreifen 


wie vordem, Doch Bärbe war im Gemeinde⸗ 
haus bei Selma, wo ſie der in Schmerzen ſich 


krümmenden jungen Mutter beiſtand und das 
Neugeborene wuſch und betraute. Und als 
Thilde nach dem Gemeindehauſe lief, fand ſie 
den alten Tobias vor der Tür, der mit ſtrahlen⸗ 


waren lahm und fein Rücken war ſteif und dem, förmlich durchleuchtetem Geſicht fie ar 


brüchig; das Alter hing ihm am Halſe wie ein 
Mühlſtein, und ob er ſich auch von früh bis 
in die ſpäte Nacht hinein ſchund, er brachte 


ſchaute, — und ſeines 
nicht zu nennen wagte. 
CFortſetzung folgt.) 


Glitckes Namen doch 


{i 
iteras” 


Cie Goldproduktion 
Russlands. 


Kurz vor seinem Tode hat Graf 
Witte unter Hinweis auf die anhaltende 


Entwertung des Papierrubels, die eine 
ernste Gelahr für den Fortbestand und 
die Auirechterhaltung der russischen 
Goldwährung bedeutet, die Not- 
wendigkeit einer Steigerung der Gold- 
produktion in Russland betont, 
Russland sei das einzige Land Europas. 
das die Grundlage seiner Wäh ung 
aus eigenen Bodenschätzen stärken könne, 
und dieser Vorteil müsste in Zukunft 
weit besser a's bisher ausgenutzt we den. 
— Die Aussichten auf eine nennenswerte 
Steigerung der russischen Goldprodus tion 
sind indessen, wenigstens gegenwärtig. 
sehr gering. Ihr Wet betrug 1910 
147 Mil. M. 1911 135, 1912 131 und 1913 


131 Mill M.; tür das Jahr 1914 wird sie 


aut rund 52 Mill. Rbl, geschätzt. 


Die Go:dproduktion Russlands erstreckt 
sien mit ungefähr 15 pt aut den Ural 
mit ca. 8 pt. aut Westsibirien, während 
der grösste Teil, etwa 77 pCt, af Ost- 
:sibirien ent ällt Im Ural, wo die rus- 
sische Goldgewinnung am ältesten ist. 
‚hat auch die Technik den höchsten Stand 
‚erreicht, und die manuelle Gold gewinnung 
‚durch Waschen hat dort geii ge Bedin- 
tung Auch in Wests.birien (system des 
Jennisei) wird mehr Gang- as Wasch- 
go d gewonnen In Ostsibirien hingegen 
besteht tast gar kein eigentlicher Gold- 
berg bau, und der überwiegende Teil der 
Produktion enttält auf Waschgoid, das 
im manueilen Wege gewonnen wird. Die 
geog:aphische Lage der Mearzahl der 
ostsivirischen Goldtundstutten ist dera t, 


dass die Zuste lung von Maschinen sehr 


7 


.zsenwierig und kostspielig ist In diesen 


entlegenen Gebieten (Amur- und Priamur— 
gebiet, suwie Kamtschatka) ist auch die 
Beschallung und Verpflegung von Ar- 
beitern sehr erschwert, so dass die syste- 
matische Ausbeutung der zahlıeıchen 
Golusund-tätten, für die in der letzten 
Leit vor Kriegsausb uch vier neue Aktien- 
gesellschaiten ge ildet worden sind, viel- 


tach noch sar nicht in Angriff genommen 


Würde. Die wichtigste Vurbedingung für 
eine soiche wäre eine ausg.ebire Aus- 
gestaltung des Verkehrswesens Derzeit 
hat noch nicht einm 1 die Lena-Gold- 
industriegesellschaft, eine der 


bedeutendsten russischen Golıproduzen- 
tinnen, die w.ederhot geforderte Ver- 
ih er hauptiundorte mit der 


$ 


bindung 
sibirisc.en Bahnlinie erreicht, obwohl. 
bereits vor einigen Jahren der damalige 
Ministerpräsident Kokowzew den Bau der 
euabaun (Ansen:uss von Bodaibo) als. 
Überaus erwünscht bezeichnete. Die be 
kannten Lena-Greuel vom Jahre 1913 
waren nur infolae der Abgeschlossenhe.t' 
des entiegenen Gebietes möglich Im. 
Amur und P. ijamurgebiet ist die Gold- 
eew.nnunz non ganz primitiv, und in e 
Eutwicklung wird durch 


1 


den schlechten Wegen wesentlich be- 


hindert Dine baldige Beseitigung aller 
dieser Hemmnisse ist naturgemäss nach, 
dem . riene schwerlich in Bälde zu ge- 
als mit einer 


wariigen, und weit ehe ; 
Steigerung uü fte in den nächsten Jauren 


mit einer fortschreitenden Abnahme der 


russischen Golupro duktion zu 
sein. | oo. | 
Die Russische Staatsbank hat 
würrend des Krieges aus der eixenen 
Go dpro duktion des andes keinen Vor- 


ırchnen. 


tel gezogen. ihr Gol be tand, der vor 


Legiun des hrieges 1005 Mil Rubel 


betrug. ist «is Anlang März auf 1,69 ill. 


Aller ings hat sie 75 Mill 


Rol. ges.n en. ) 
zur Lecku g 


Rbi in Gold 


land ab eben missen Slbitisches Goid 
dürite der kus iscnen Staatsbank wenig 
Zu, (flossch sein, hnachaem m Laute des 
Wint rs von Neu- Nox w.e eruolt uber 
g össere ame ıkanisc.ie Goldim. Orie aus 
Ona be ichter wurde, Senuungen, eidenen 
es sich Curchbeg um sibiriscnes Gold ge- 
hanueit haben da frie ES erhelit cles 
auch aus dem in di ssland Künziich er- 
lassenru ve. bot der Welsauslune aus 
‚Sibirien. | : 


Deutschland. 

Keine Erhöhung der kifepreise. 
Der Versand Deutscuer i Fe: Sleiefabrisal- 
ten tejt mti an Ber iner i.lätlern hat 
junast eine Nach icht uber die Lage des 
Hefe eschälts aufnahme geiunden, In der 
auf die Möglichkeit einer E höhung der 
Heiepreise hingewiesen wird. Wir möch- 


den Kapital- 
mangel und die Transportunsicherheit auf, 


de. Oktober- 
an.eine in Ledon an die Bank von eng- 


*. 
888 „ ä —ů — —— 3 ——— ee mn 
` — — 3 S n 


Ä — man — — — 


| | | Deutſche Lodzer Zeitung 


ten diesen Zeilungsmeldungen gegenüber 
hiermit ausdrücklich feststellen, dass 
nicht der geringste Anlass zu 
einer Erhöhung der Preise 
vorliegt : 


Eine naue Gerbstoffabrik in Ozster- 
reich. Die bek:nnte Holzausiuhrfirma 
’hilippDeutschSöhneinAgram, 
die bedeutende E’chenwaltungen in Sla- 
vonien und. Kıoatien besitzt und auch 
nach Deuischland grössern Ausfuhrhandel 
betreibt, hat beschlossen, in Szissek 
(Kroatien) eine schr umfangreiche Tannin- 
fabiik zu errichten, die der Ausnutzung 
der in den Waldungen sich ergeben den, 
für die Ausfuhr nicht geeirnelen ge in zen 
Eıchenhölz:r, namentlich des B. ennholzes, 
auf Tanningewinnung dienen soll. Die 
Fabrik, der österre.chische Grossbanken 
nahestehen, wird an der Save erbaut und 
der Ve. wertung von etwa 15 000 Waggons 
mit mehr als 3 Millionen Zentner Loh- 
ri ide uovon ein Teil nach Leutschland 
ausgeführt werden wird, dienen Auch 
soll die Anlage der Herstellung von Gerb- 
säure für die Türkei nutzbar gemacht 


. 


werden. , 
Ankauf der Jasmatz!-Gasellschaft. | 


Ein Konsoit:um, dem eine Reine erster 
deutscher Banken und Bankfirmen an- 
gehört, hat die Mehrheit der Akten der 
Georz A Jasmatzi A. G. und der zu 
ihrem Konze n`gehö igen Gesellschaften 


erworben und damt der Abhängi:keit 
dieses Konzerns vor dem bekannten, 


unter engiisc rem Einfluss stehenden Trust. 


ein Ende gesetzt. Das deutsche Konsor- 


tium, das nunmehr die hontro le der be- 


zeichneten Unternehmungen haben wird. 
hat bei dem Ankauf der Aktienmehiheit 


daraut Bedacht genom.nen, dass jedwede 
Forderungen eng ischer Interessenten an 


den Jısmatzi-honzern nient nur währen‘ 
der Dauer des Krieges un eg ichen blei- 


ben, sondern e st geraume Zeit nach 
Frie ensschiuss ihre Abwicklung e-.ahıen 
Der Gegenwert der Forderungen bleibt 
in der Zwischenzeit in deutschem Ge- 
wahrsam. Lurch die Loslösung des Jas- 
n.atzi-nonzerns von dem Tabakt ust und 
den Uebergang der ontrolle in deutscne 
Hände erölnet sch die Aussicht auf eine 
Beseitigung der uneıquicklichen Ver.ält- 
nisse in der deuts hen Zigsrettenindustrie, 


Unter cenen ganz besonders die mittleren 
und kleineren Fub.iken zu leiden hatten. 


Ruslan. 


Es wurde deshalb die schleunige Abgabe auslän- 


auch über die Schwierigkeiten, Metall in Finnland 
oder Wladiwostok heranzubekommen, geklagt 
würde, versprach der Vertreter des Ministeriums 


Nach besonders eingehender Erörterung der Form 
der staatlichen Darlehen für Meta'le würde als 
wünschenswerte Form die Beleihurg von. Konos- 
garantien wurden in Erwägung gezoçg en. i 
-o Baerassisshe Mangel an Ztzintorle macht sich 
nach der „Rigaschen Zeitung“ vom 9. März n'cht 
‚nur in der städtischen, sondern auch der ländlichen 
Industrie staik fählbar. So haben, wie denr 
„Posimes“ zu entnehmen, viele Schm’elewerk- 
Stätten auf dem Lande ihre Tätigkeit ganz. ein- 
Stelen müssen, was jeizt, zu der Frünjahrszeit, 
wo der Lan- mann an die Bestellung der Felder 
wird. l ER 

' Zwangsvarwaltun] öbzr deifsghz Gesallsghäffen 
in Russland. Durch Verfügung des russ. schen 
Finanzministers vom 9. April ist der Beamte des 
Finanzministeriums, Kohegienrat Bjeloserow zum 
Verwalter der Aktiengesellschait „Arthur 
Koppel“ in Petersburg und der Beamte der Rech- 
nangskammer, Staatsrat Jewreinow zum Verwalter 
der beiden Aktiengesel schaften „Siemens und 


Halske“ und „Siemens und Schuckert“, 


Petersburg. eingesetzt- worden. 


Russisches Elsensynäikaf „Prodamzia“ Der 
Absalz vestisensyrdisats, roda neta“ während 
der Zeit vom 1 September 914 bis 1 März 1918 


beirus-8859413 P ud gegen 59256 39 1 Pad 
in der vornergezangenen gleichen Perio lo; 
der Rückgang beziffert sien demnach auf 
10296978 Pud. Wie aus der iolzonuen 
Aufstellunz zu érsenen ist, ist der stär:ste 
Rück- an:? des Absatzes in den ersten zwei 
Monaten des laufenden Jahres zu 


Mittwoch, den 28. April 1915, 


Seidenjahr 
die lanzsam aber stetig steigen len Preise. 


asiatischen Märkten waren Kanton und Schang. ai 


a den Fabrikanten, die Militärtucho und Decken 
j Metaltmangel in Russland. Wie „Nowoje: ‚herstellen, aufgekautt. Infolzsiessen - sini die 
Wremja“ vom 14. April schreibt, fand am 3. April 
beim Handelsministerium eine Beratung über die. 
‚Sicherstellung der Meta'lrorräte für die Industrie 
und die Eisenbahnen statt. Zwar wurde festgestellt, 
dass die Vorräte noch geraume Zeit reichen, 
‚Schwierigkeiten entstehen aber dadurch, dass nicht 
genügend ausländische Valuta vorhanden ist; um 
die im Aus'ande gekauften Maltale zu bezahlen. 


kerung herstellen, in grosser Verlesennèit 
Hierzu kommt noch Arbeitermangel, so dass 
viele | 
grösserem Umfang zu arbeiten geneigt sin‘, 
dies nieht können. 


‚discher. Valuta aus Staatsmiltein gefordert. Da geschäft recht still und auch in inländisen en 


Warengeschäft hat sich der Geschäftsverkehr 
für die Behebung dieser Schwierigkeiten zu sorgen. 


Hleeresbedarf. Die Baumwollwaren- Fabrikanten 


‚sementen anei kannt, aber auch Wechsel- und Bank- 


Geschäft in der Leinen- ndustrie; pist nur 
die | | 
'Weinenwebeieien haben aussırordentlie.n stark 


geht, die Arbeiten. ausserordentlich beznträch en 


wolle Mai in Liverpool gi ig während der gleichen 


konstatieren. Da die Betriebe im Königreieh 
Polen am versand nicat teilnehman konnten, 
so sind die betreffenden Zanlen auch für die 
korrespondierende Zeit 1913/14 fortgelassen: 


Monate 1913/14 1914/15 minus in o; 
September 6314.96 Pad 5335315 Pud 7,59 
Ostober 6516015 „ 4895516 „ 2497 
November 648 325 „ 4 480 166 „ 30,92 
Dezember 571 627 „ 4903319 „ ITB) 
Januar 6 846767 „ 4 506 603 „ 31.19 
Februar 7122 561 4 238 94 „ 40,49 


7% ß IE SEE EEE 
39 256 391 Pad 28 859 413 Pud 26.43 

In der Zeit vom 1. September 1911 bis zum 

1. März 1915 gingen bei der „Prodameta“ an 
Aufiräge ein 36 95 957 Pud. ` i 


Allgemeines. 

Welfseldenernte. In Mailand schätzen mass- 
gebenle Kreise die Weltseidenerzeu zung auf 
rund 23 Millionen Kg, für die Saison 1914/15, 
denen ein Weltverbrauen von 21 Miliione n 
Kg. gegenübersteht. Bei dies er Verbraushs- 
schätzung ist eine Betriebsverm'nderuns von 
45 pCt. in Frankreich, Deutschland, Oesterreich, 
Russland und einizen anderen kleineren 
St aten berücksie tigt. Nach der soeben ver- 
öffentlichen statistic  beirugen die Welt- 
Seiden vorräte am 31. März d. J. 8 4335 kg. 
gegen 1523016 kg. vor einem Jahre. 


Rurszidz. In der abgelaufenen Woche war 
der Markt etwas ruhiger. An Nachfra 2e fehlte 
es zwar nicht, namentlich nicht nuch Extra- 
Web:rezen für den amerikanischen wie euro- 
rälschen Verbrauch un nach leinen Organzinen 
in klassischer Beschaffenheit Aus Mangel an 
Auge ot blieb jedoch die Zahl der Abschlüsse 
mässig. Die Vorräte sowie die im laufenden 
noch verfügbare Ware nehmen 
zusenends ab. Da ureh erklären sich auch 
die vertrauensvolle Stimmung der Eigner und 


Trockene Kokons lagen ebenfalls ruhig bei 
unverändert sehr festen Preisen. Von den 


sehr fest bei normalen Umsätzen, Japan infolge 


Einkäufe des Syndikats lebhaft bei steigenden 


Preisen. Es wird bestätigt, dass die Erzeugung 
in Japan in diesem Seidenjanre über 40000 B 
geringer sein wird als die letztjährige. Die 
wenigen Abschlüsse in Abfallseide weisen aut 
cine sehr feste i reishaltung hin. 


Zur baje des englischen Wzhstofljewerbes, Die 
Preissteigerungen für Wolle, besonders für 
Kreuzungswollen, haben weitere Fortschritte 
gemacht, und alle irgendwie nur verfügbaren 
Mengen von den letztern Wollen werden von 


Fabrisen, welche Waren für die Zivilbsvöl- 


Fabriken, welche jetzt wieder in 

Das Ausfuhrgeschäft in 
Wollwaren nach Amerika ist ziemlich befrie- 
digend; auch Holland und Italien sind gute 
Abnehmer; im übrigen liezt aber das Ausfuhr- 


Verkehr bew.lliven die Verbraucher di» er- 
nönten Warenpreise nur mit Müre Im Wirk- 


auch in der letzten Woche nic ıt' gehoben; nur 
2 2 2 * + > 2 Ze sat 3 
einzelne Zweige arbeiten regelmässig für den 


können iür, den Osten etwas mehr Aufträge 
buchen, im ganzen bi-ter aber auen dieser 
Zweig des Webstoffgewerbes keine Veran- 
lassung, den Gescnäftszang als irgenwie 
günstig zu bezei nnen. Besser liegt das 
Flaei.sspinnereien, sondern. auen, die 
zu tun. Schwierigkeiten erwaensen der Jule- 
Industrie; ihre Lago ist bei weitem weniger 
günstig a.s sonst. > e 


. 


-Wm Baumwoilmarkt, 
© Wochenberichti)- 

In New York stieg der Preis für greibare 
Midd.ing von 9,8) Cts. (am 8. April) im Laufe der 
Berichtswoche auf 10.15 Cis., in New Oleans von 
9. 9 Cts. auf 9.37 Cts. Der Preis für Baum volle 
aui Lielerung im Monat Mai stellte sich am 15. d. 
M. in New Yoik um 36 Punkte höher, in New 
Orleans um 40 P. höher als am 8. d. M. in 
Liverpool lauteten die Preise am S. d. M. für 
greifbare Midd ing auf 5.70 (5. 7.) P., für Mai-Juni 
auf 8.65 (5.57: P. Der Pre's für ägyptische Baum- 


Zeit von 8. 9 P. auf 8.32 P. In den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika bellefen sich. die 
Zufuhren zu den Häfen vom 9. bis zum 15. d. M, 
auf 85 600 Ballen, seit l. Auzust auf 9 633 000 B. 
Die Ausfuhr von dort nach Grossbritannien er- 
reichte 87 000 B., seit I. Avgust 3 080 000 B., die 
Ausfuhr nach dem eurooäischen Festlände 6- 000 
B. und seit 1. August 3 414 000 B. N 2 


Ueber den mutmasslichen Umfang der neuen, 


Baumwoll-Anbaufläche in Amerika sind 
zuverlässige Nachrichten noch nicht 
worden. Für die ostindische Baumwollernte werden 
nach den neuesten Meldungen die Aussichten als 
gut bezeichnet. Die Berichte über den Stand der 
ägyptischen Baumwollfelder laufen fortgesetzt sehr 
befriedigend. In Ober-Aetyzten ist die Aussaat hesi 
endet und die Pilanze wächst unter gi ' 
hältnissen heran. Im Delta ist das Saen nahezu 
beendigt, ausgenommen in einigen nördlichen Ab- 
schnitten, | 
stand ist, 


bekannt ge- 


ae. 2 4 
gunstigen Ver- 


wo die Arbeit noch etwas im Rück- 


im Süden der Vereinigten Staaten von 
Amerika haben die Preise in der am 9. d. M. be- 
endeten Woche teilweise eine Besserung erfahren. 
Middling-Baumwolle galt am 9. d. M. in New 
Orleans 9.19 Cts. (gegen - Cts am 2 d. M.), in 
Galveston 9.50 9.35, Cts., in Mobile 883 8.75 Cis. 
in Savannah 9.00 () Cts., in Norfolk 8.98 (9.00) 
Cis., in Memphis 9.00 (8.87) Cts., in St. Louis 87% 
87.) Cts., in Augusta 8.81 (9.00) Cis. Die in. 
zwischen nachgeprüften und berichtigten Zahlen für 
die am 9. April beendete Woche waren: Z uf uhren 
in den amerikanischen Häfen in dieser Woche 
207 000 B. (Vorwoche 256 000 B., Vorjahrswoche 
104009 B.), seit 1. August 1914 9 44. 000 (9 235 000 
bzw 9876 000, B., in 28 inländischen Plätzen von 
Amerika 124 000 (130 000 bzw. 60009 B. Aus. 
geführt wurden gleichzeitig nach Grossbritannien 
65000 (95 000 bzw. 5 000) B., seit l. August 1914 
2 972 000 (2907.00 bzw. 3 46 000) B., nach dem 
europäischen Festlande 65 000 (46 003 bzw. 47 000; 
B. seit 1. August 1914 3 353 000 (2 287 000 bzw. 
4534 00 B., nach Japan etc. 6.00 (1800) bzw. 
8003) B., seit I. August 1914 399 000 (393 00) bzw. 
389 000) B. Die Vorräte betrugen am 9. April 
in allen amerikanischen Häfen 1 493 000 (1 471 000 
bzw. 743 000) B., in 28 inländischen Piätzen 8 2 000 
(853 O bzw 505 000 B., in New York. 170 000 
(1540 0 bzw. 122 000) B., in New Orleans 37. 009 
(303 000 bzw. 15800), B. Nach dem Wochenbericht 
der Baumwolibörse in New Orleans. gestaltete sich 
die Bewegung der Ernte.während der Zeit 
vom 1. August bis 9. d. M. wie folgt (in Ballen): 


8: 


N 1914/5 1913/4 1912/13 
Zufuhren in d. Häfen 9 470 000 9 939 000 93 2000 
Rein über Land.. 904 b 16390 0 987 0⁰⁰ 
m än lische Plätze 749 000 3093 00 417000 
Verbrauch im Süden 2451 000 2 64600 25% 00 
l i 5 2 2 3 š 
n am . Apr 1358) 003 140 7000 1327 000; 
Diese Woche in S! f 

a 5 109 60 155 0⁰0 

Börse, 


Baumwolle 


Baumwoll Garnpreiss rheinisch - westfällscher: 
Spinner, M.-Gladbach, :4 April. Zu Beginn der 
abgelaufenen Woche war das Garngeschäft ruhig 
wie in der Vorwoche. In den letzten Tagen wurde 
der Begehr der Garn verbraucher, sich zu decken, 
grösser. Es kamen viele zum Teil umfangreiche 
Abschlüsse in Throstlegarnen zustande. Nament- 
lich drehte sich das Geschäft diesmal wieder in 
grösserm Masse um Zwirne. In Selfaktorgarnen _ 
wurde dagegen wenig gekauft: Die Garnpreise 
waren bei der lebhafteren Nachfrage wieder fest. 


2 r * 


D. e Preise waren fo'gende: 


12er 16er 20er 24er 30er 
in Pfenn. pro engl. Pf. 
ab Spinnerei 


Wate rgarn 


Beste Sorte 


10 112 115 19 225, 
Gute Mittelsorte 108 110 113 117 123 
Geringere Beschaf- 
fenheit 108 111 — — 
̃; Ier 16er 20er 
Zwirne in Pfenn. pro engl. Pfund 
z ab Spinnerei f 
Beste Sorte 13 126 130 — 
Gute Mittelsorte 121 124 128 a 
Geringere Beschaf- l 
ienheit 119 122 126 Ze 
Warps 16er 20er l 
geschlichtet in Piean. pro engl. Pfund 
ab Spinnerei- 
Gute Mittelsorte 15 118 — — 
Geringere Beschaf- >: l 
 dennz2it 113 115 e| a 
Copsamerik. 12er 16 . 24er 
Gespinst in Pienn. pro . kg 
i ab Spinnerei l 
Beste Sorte 119 121° 124 128 
Gute Mittelsorte 117 119 122 1.6 
Geringere Beschaf- e ' 
fen eit 115 1177 120 — 
Cops ostindi- 46er. der 10er 12er 
schen Gesp. in Piena. pro >, kg. 
i ab Spinnerei 
L i 110 111 112 ½ 114 
Il. 108 109 110% 112 
Wolle. 


Braifird, 22. April. Wolle. Der Markt War 
schwächer. Tops stet. g. 4 er Crossbreds notierten 
5% ͤ·J4J. | 


Formamint 


Feldpoſtbrief⸗Packungen 


in allen Apotheken und Drogerien. 


pez. Miitär⸗ -Scjneidermeilter == BE R 
87. Weksier|  tafé-Restaurant 


* 2 

Petrikauer Straße Nr. 22, U f Varieté 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. 

Beſtellungen werden unter 


5 Uhr nachmittags: 
meiner persönlichen Leitung mit 
den beſten Arbeitskräften tadellos 


á * Nut tihe Dilettantenvorſtellung , 5 den haften dae age 
zugute N) On freiwilligen Feuerwehr. Von hemte ab nur anf einige Tage un oger be . ni. 
de une gloge —— mu Das asali und sensationelle Zustspiel »—uvinn Strafe Mr. 3 


Lager. hlt vor zi liche i 
1) Der Better aus Bremen von Theodor Körner; tren er al 11 | an ‚ng 155 
2) Das Mädchen vom Lande von Karl Krieg; | | i 4 Akten. 1 ff * ge 


Y Einer muß heiraten von Alexander Wilhelmi; 
(3 Gänge) zu 
leiten kann. Off. unter „K. G.“ 


) Sthellos Erfolg .. von Ed. Alex. Läutner. 

Eintrittskarten find im Vorverkauf am Sonnabend von 11 Uhr i T 
an bie Erp. aiee Bl. 1 i in. 

| wi -- | forie Die beten en 

jj 


vormittags u. am Tage der Aufführung an der . erhäitl. 
Ein Requiſt tionsſchein auf Heinen Preiſen. — Von 5 U 


a des 
Mk. 96.75, über 2 ½ Pfund nachmit⸗ 
Sohlenleder, auf den Namen tags ab: ae 
Roſenmutter, ausgeſtellt in To- a EHRE ica’ ſowie 
miſchow, abhanden gekommen. 
[Es wird gebeten, ſelbigen bei}! 
Pinkuſtewicz, . f, 
abzugeben. 1370 


| eure 


Am Sonntag, den 2. Mai d. J., um 


71 


N Geſucht wird zum ſofortigen à 
Antritt eine ältere gebildete 


Hausdame, 


die auch den Haushalt perfekt TB 


R . 7 - 9 2 

c. | Lowiez. 
freitag, den 30. dieses Monats, 

4b. m. e. t. f 2147 

„Der Mai ist gekommen! p 


 Doğabtengsoot 
2148 Die Verwaltung. 8 


Das Sparkaſſenbuch 
Nr. 48,383 auf den Namen 
Marie Paul, ausgeſtellt von 


„B. Lowirz. SER 
Jeden RE von 8 Uhr an nic. Fur il, ieilanslalt T | Pi i | ö 1 fon Maurer- imm- groue, be den a 


$ 1 ſein alter und junger Burſchenſchafter für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt „Ti! lar- iii ion 1 5 eben abnigeben d Zim! me 


in der neuen RC»ᷣ' ! Evangelicka⸗Str. Nr. 2, ezanſka 167, bei Paul. 1377 Pep. Eingang, mit ſamtlichen 


Lowiez. = 222486 Ecke Petrikauer Straße Nr 144 an die Beida, b. Uchte u. Bequemlichkeiten, per ſofort zu 
vermieten. M Biernath, Petri 


Homöopathiſche Behandlung.  mmi ein wean. dead Baugeräte empfiehlt Möbl liorteg gi Immer, 


1 oder 2 möblierte 


“pret 


; — Straße Nr. 157. 1370 
Hefe 40 Kopeken das Pfund Zahnärzte: 09537 Büro Union““ ADOLF ZARSK F, a mit 15 — | 
u 3 ER lee Ring Nr. 4 G. Gutzmann, O. Scholten. Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. Nikolajewſka⸗Str. Nr. 40. Haufe peot DT. mit Prei Preis | 
ei J. © 7 . T 1373 Möbei unt. „ “ an die Exp. d. B 
und bei A. Muszkowicz, Botborftaftr. 1. Läuse! 2095 fast neu, ſofort ſehr billig zu erbeten. 5 970 Fil cite 
STAA 8 Barg eld verkaufen, zuſammen oder teil- 
Drper, Wälche, niſorm, Decken 


weiſe: Bettſtellen mit Matratzen, f 2 
Milit Armü 12 en 1 eriten 98 Pa Ungesiefer kann ſofort jeder erhalten, der eine den, Tisch 8 tühle, Och 2 inte Hünde he le 
1355 in großer Auswahl 110050 ME, Doſe 1 Kg. 5 Mt. L bensberſicherungs go. ile Di mane, ee Uhr, Näh⸗ Namen Bobi” hörend, abhan⸗ 
kart Petrikauer 5 Kg. 20 Mk. mit Spritze, alles be fist. Auskunft bei M. Szain- | mafine, Bilder, Aquarium. Ni⸗ den gekommen. Gegen Belohnung 
N 1 £ utate franko, Voreinſend. d. Betrages. berg. Konſtantiner Str. Nr. 38, 1 tr. Nr. 95, Boja 27, | abzugeben bei Hax 3715 Baluty, 
Nr. 9. Dortſ. 2: j ze in rim. (Rei) eg von 10 bis 2 Uhr. 1360 Front, 1 a 1366 . Nr. 34 1368 


Lodz. 
für die Strecken è 


Lodz ka. st. ~ Lowitsch Nord - Alexandrowo, 
Lodz ki or - Skalmierschütz, 

Lodz Warsch. Bf. Kol uschki-Petrikau-Ssosnowice W. W. 
Pr. Herby ~ Tschenstochau Stadt 'Wioschtschowa. 


Gültig 5 vom 20. März 1915. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. 
| Die Zeiten von 692 abends bis 5 6n 2 morgens 1255 Stih 8 der Dinutenzahlen gekennzeichnet. 


an die e. örden, Ger $ 1 | 
Eese.t, Iusifäums und Lete | 
hrii, Broſch ren, Juku are 
und jeder Art andere ſchrift I 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutscher, ruſſi⸗ 1s 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus- 
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